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Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

Der Entwurf zur R e f o r m  d e r  B u n d e s v e r ­
f a s s u n g  soll bereits fertiggestellt sein. Die große Eile 
mit dem Reformwerk hat seinen Grund darin, daß die 
letztabgeschlo-ssenen Verträge mit dem Ausland „gesetz­
lich" verankert werden müssen, denn das Kriegswirt­
schaftliche Ermächtigungsgesetz 'bietet dem Ausland nicht 
die genügende Sicherheit. Die Verhandlungen mit den 
Nationalratsparteien sollen ehestens aufgenommen 
werden.

Die wesentlichsten Änderungen der Verfassung sollen 
sein: Erweiterung der Rechte des Bundespräsidenten. 
Umgestaltung des Parlam entes: Das Schwergewicht der 
Gesetzgebung wird in den Länder- und S tänderat (bis­
her Bundesrat) verlegt. Die Zusammensetzung des Län­
der- und Ständerates wird eine grundlegende Änderung 
erfahren. Nur ein Drittel der Mitglieder dieser Körper­
schaft wird wie bisher von den Ländern entsendet wer­
den; das zweite Drittel entsenden die wirtschaftlichen 
Körperschaften (Handels-, Arbeiter-, Landwirtschafts-, 
Ärztekammern usw.); das restliche Drittel wird vom 
Bundespräsidenten ernannt, und zwar sollen hiefür ins­
besondere ehemalige Politiker in Betracht kommen, die 
versorgt werden sollen. Schließlich ist an eine Änderung 
der Bestimmungen über das Wahlrecht gedacht. Nach 
einer Ankündigung des Innenministers Schumy wird 
das gleiche Gemeindewahlrecht aufgehoben.

Die Parteienverhandlungen werden sehr interessant 
werden, da Einzelheiten des Reform-Entwurfes im ge­
raden Gegensatz zu den von den Parteien vertretenen 
Grundsätzen stehen. *

I n  der S tadt des Vatikans wurde am 5. ds. das am
1. M ai von Kardinal-Staatssekretär P  a c e l l i und 
dem Bundesminister Dr. S c h u s c h n i g g  paraphierte 
Konkordat zwischen dem Heiligen S tuhl und der Repu- 
blick Österreich von Bundeskanzler Dr. D o l l f u ß  und 
Bundesminister Dr. S  ch u s ch n i g g in feierlicher Weise 
unterzeichnet. Das Konkordat befaßt sich zunächst mit 
der A b g r e n z u n g  d e r  r e c h t l i c h e n  B e f u g ­
n i s s e  z w i s c h e n  K i r c h e  u n d  S t a a t  in öffent­
lich-rechtlicher Hinsicht. Ein eigener Artikel ist der Frage 
der k a t h o l i s c h e n  E h e  gewidmet, ein weiterer be­
handelt die in  letzter Zeit auch gesetzlich geregelte 
F e i e r t a g s r u h e .  Auch wurde im Konkordat das 
Einverständnis festgestellt, daß die apostolische Admim- 
stratur Innsbruck-Feldkirch zu einer D i ö z e s e J n n s -  
b r u ck erhoben wenden soll. Die apostolische Admini- 
stratur im B  u r g  e n l a n d soll zu einer P rä la tu r  nul­
lius mit dem Sitz in Eisenstadt erhoben werden. Wei­
ters wurde vereinbart, daß s o b a l d  a l s  m ö g l i c h  
die zum Inkrafttreten eines Staatsvertrages erforder­
liche R  a t i f i  k a t i o n in die Wege geleitet werden soll.

Vorderhand ist von dem Vertrag nur wenig in die 
Öffentlichkeit gedrungen. Aber das Wenige genügt, um 
uns erkennen zu lassen, daß der S ta a t  wieder Stücke sei­
ner Hoheit, sei es auf dem Gebiete der Finanzen, sei es 
auf dem der bürgerlichen Gesetzgebung, sei es auf dem 
des Schulwesens opfern muß.

*

Am vergangenen Dienstag ist Bundeskanzler Doktor 
D o l l f u ß  von Rom zurückkehrend wieder in Wien ein­
gelangt. Übet das, worüber Dr. D o l l f u ß mit M  u f - 
s o l i n i verhandelt hat, hüllen sich die amtlichen Stellen 
in Stillschweigen. Auch in der Presse weiß man hier­
über nichts zu berichten. Nur eines ist auffallend, daß 
das Hauptorgan der christlichsozialen P arte i, die „Reichs­
post", zum erstenmal von einer „Verständigung" spricht, 
während das „Neuigkeits-Weltblatt" das freundschaft­
lich-nachbarliche Verhältnis herbeiwünscht. Es schreibt: 
„M an darf erwarten, daß mit der Zeit auch die Verstim­
mung im Verhältnis zwischen Deutschland und Öster­
reich, die von der österreichischen Regierung gewiß nicht 
absichtlich gewollt oder herbeigeführt wurde, wiederum 
weichen und ein freundschaftlich-nachbarliches Verhältnis 
zwischen den zwei deutschen S taa ten  in Mitteleuropa 
eintreten wird: eine Entwicklung, die die österreichische 
Regierung vom Herzen herbeiwünscht."

*

Bundeskanzler Dr. D o l l f u ß  erhielt, nach einer 
Meldung aus Rom, anläßlich seines Besuches seitens der

italienischen Regierung die Z u s i c h e r u n g ,  daß I t a ­
lien, da nunmehr die Schwierigkeiten bezüglich der öster­
reichischen Anleihe von seiten der anderen Länder über­
wunden seien, bereit sei, seine eigene Anleihetranche zu 
emittieren. *

Die vom Landsrat und Schulreferenten P r o b e t  im 
niederösterreichischen Landtag eingebrachte Lehrerdienst- 
Eesetzesnovelle und das Abbaugesetz, mit welchem ver­
heiratete Lehrerinnen aus dem niederösterreichischen 
Landesdienst entlassen werden sollen, befaßten den 
Schulausschuß, in welchem aber die beiden Gesetz­
entwürfe mit den Stimmen der Sozialdemokraten und 
Nationalsozialisten abgelehnt worden find. Wie die 
„Korrespondenz Herwei" erfährt, bemühen sich die 
Christlichsozialen, durch Parteiverhandlungen eine Klä­
rung der Situation herbeizuführen. Zu diesem Zwecke 
fand Mittwoch im n.-ö. Landhaus zwischen den Vertre­
tern der Christlichsozialen und Nationalsozialisten eine 
Besprechung statt, die aber zu keiner Einigung führte. 
Die Gegensätze bestehen vor allem darin, daß sich die 
N a t i o n a l s o z i a l i s t e n  i n  g a n z  e n t s c h i e d e ­
n e r  W e i s e  g e g e n  e i n e n  Z w a n g s a b b a u  
d e r  L e h r k r ä f t e  wenden und an dessen Stelle den 
freiwilligen Abbau vorschlagen. Ferner lehnen sie den 
P lan  der Einstellung von Junglehrern als sogenannte 
Lehrpraktikanten gegen eine Stundenentlohnung ab. 
Sie fordern vielmehr, daß die Heranbildung von jungen 
Lehrkräften dadurch eingeschränkt wird, daß alle priva­
ten Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanstalten ausgelöst 
werden. Auf diese Forderung erklären die Christlich- 
sozialen nicht eingehen zu können.

*
Das Unterrichtsministerium, das gegenwärtig vom 

Justizminister Dr. S c h u s c h n i g g  verwaltet wird, hat 
den Erlaß über die Koalitionsfreiheit der Mittelschüler 
aufgehoben. Danach ist die Zugehörigkeit von M ittel­
schülern zu Verbänden und Vereinen verboten. A us­
genommen sind nur Vereine, die der „sittlich-religiösen 
Erziehung" oder der „Pflege österreichisch-vaterländischer 
Gesinnung" dienen. Die Zugehörigkeit zu Kunst- und 
Sportvereinen wird von einer besonderen Genehmigung 
abhängig gemacht. Zuwiderhandlungen werden diszi­
plinär bestraft. Das Verbot trifft vor allem die n a - 
t i o n a l f o z i a l i st i f ch e n M  i t t e l f ch ü l e r v e r- 
e i n e und die nationalen Verbände überhaupt. M an 
beabsichtigt mit diesem Erlaß, die Jugend, die heute fast 
ausnahmslos im Lager Adolf Hitlers steht, wieder zu 
„österreichischen Menschen" zu erziehen.

Deutsches Reich.
D e r  g i g a n t i s c h e  R e i c h s a r b e i t s p l a n  der 

Regierung Adolf H i t l e r ,  welcher eine M i l l i a r d e  
M a r k  zur Behebung der Arbeitslosigkeit vorsieht, 
nimmt nunmehr auch schon Gestalt an und wird in kur­
zer Zeit neuerlich Hunderttausenden bisher Arbeitslosen 
Arbeit und B rot geben. Durch eine besondere Art der 
Steuerbefreiung werden Geldmittel freigemacht, die in 
einem Fonds zur Förderung der nationalen Arbeit ge­
sammelt werden. Das Reich wird außerdem an  Länder 
und Gemeinden Darlehen gewähren zu Jnstandsetzungs- 
und Ergänzungsarbeiten an Gebäuden, Brücken usw. 
I n  gleicher Weise werden die Siedlungsbestrebungen ge­
fördert und Flußregulierungen durchgeführt. Die F i­
nanzierung dieser Reichsdarlehen und Zuschüsse wird 
durch die Ausgabe von A r b e i t s s c h a t z a n w e i s u n ­
g e n  bis zum Betrage von einer Milliarde Mark erfol­
gen. D as Verfahren spielt sich in der Form ab, daß die 
Gesellschaft für öffentliche Arbeiten die vom Reich aus­
gegebenen Arbeitsschatzanweisungen übernimmt, wäh­
rend das Arbeitsministerium Bewilligungsbescheide er­
teilt. Der Empfänger darf hierauf einen Wechsel auf die 
Gesellschaft für öffentliche Arbeiten ziehen. Der Liefe­
rant wird auf dem Wechsel als Empfänger angegeben 
und erhält durch eine beliebige, mit der Reichsbank in

Die nächste Folge
erscheint wegen des Feiertages (Fronleichnam) am

6omstoo Sen m i n i  M  im 9 W  normitiaos.

Verbindung stehende Bank den Wechsel diskontiert. J e ­
der Wechsel darf nach dem Bankgesetz nur eine drei­
monatige Laufzeit haben, kann aber prolongiert wer­
den. Die Arbeitsschatzanweisungen werden vom Reich 
zu je einem Fünftel in den Jahren  1933 bis 1938 ge­
tilgt. E s  wird ein besonderer Arbeitsbeschaffungs- 
tilgungsstock geschaffen, in dem Rückzahlungen der Län­
der und Gemeinden an das Reich und die Beträge aus 
der Arbeitsbeschaffungsspende fließen. Allein durch 
Tiefbauarbeiten werden auf Grund dieses P lanes 
400.000 Arbeitslose beschäftigt werden können. Durch 
Rückführung von 300.000 weiblichen Arbeitskräften in 
die Hauswirtschaft und finanzieller Erleichterung der 
Eheschließung wird es möglich sein, im Laufe eines J a h ­
res 150.000 Ehen zu finanzieren. Hiefür werden Ehe­
standsdarlehen ausgegeben. Durch alle diese M aßnah­
men, die sowohl sittlich-ethischen wie finanziellen Cha­
rakter haben, wird es möglich fein, im Laufe einer ver­
hältnismäßig kurzen Zeit eine Million Arbeitsloser neu 
einzustellen.

Damit hat die Regierung Hitler den ersten Schritt in 
der Wiederaufrichtung der Wirtschaft getan, nachdem sie 
die ersten vier Monate ihre Tätigkeit dem Umbau des 
S taates  gewidmet hatte. Dies w ar notwendig, um die 
Voraussetzung zur reibungslosen Durchführung des gi­
gantischen Arbeitsprogrammes zu sichern. S o  geht mit 
unbezähmbarer Energie der Nationalsozialismus an die 
Durchführung feines Programmes.

*

Zum Abschluß des Viermächtepaktes schreibt im „Volk. 
Beobachter" Alfred R o s e n b e r g  unter anderem: 
Nach unendlichen Mühen ist es nun gelungen, den Ab­
schluß des Diermächtepaktes durchzusetzen, zwar nicht in 
einer Weise, die den berechtigten Erwartungen Deutsch­
lands entsprochen hätte, aber immerhin hat der Grund­
satz gesiegt, daß das Schicksal Europas von den vier 
großen Nationen getragen werden muß, sollen wir nicht 
alle einem furchtbaren Zusammenbruch entgegengehen. 
Der Viermächtepakt stellt vielleicht den geschichtlich wich­
tigsten Vertrag seit 14 Jahren  dar. E r begibt sich weg 
von den „allgemeinen Pakten" und Konferenzen. Unter 
schweren Schmerzen nach größten Enttäuschungen ist eine 
Verhandlungsgrundlage endlich einmal klar umrissen 
worden. Europa kann es besonders zwei Führern dan­
ken, die den organischen Friedenswillen am energische­
sten vertreten haben: Mussolini und Hitler. Es waren 
jene, die am meisten als Militaristen angegriffen und 
gerade sie sind als glühende Nationalisten die Verteidi­
ger eines wahren Friedens geworden, dessen Ausbau 
nunmehr die große Aufgabe der kommenden Jahre  ge­
worden ist. *

Der preußische Ministerpräsident Hermann G o e - 
r i n g  gewährte einem Sonderberichterstatter des P a r i ­
ser Blattes „Petit  Jou rna l"  ein Interview. Minister­
präsident Goering sprach zunächst über das Viermächte­
abkommen. Niemand mehr in Deutschland glaube noch 
an die Gleichberechtigung, die man Deutschland mit den 
Lippen gewährt habe. Aus vielen Gründen, so sagte der 
Ministerpräsident weiter, können und wollen wir keinen 
Krieg führen. Das deutsche Volk würde einen Verteidi­
gungskrieg energisch führen, aber niemals einen An­
griffskrieg. W as will Frankreich von uns? Frankreich 
besitzt die stärkste Armee Europas, Verbündete, G aran­
tieverträge. Deutschland steht allein. W as  trennt im 
Grunde genommen beide Völker? Nichts, wenn nicht 
gegenseitige Prätensionen. Es gibt keine direkte Aus­
sprache zwischen beiden Regierungen. Frankreich und 
Deutschland mögen miteinander verhandeln, dann wer­
den sie, wie ich fest überzeugt bin, einen gemeinsamen 
Weg finden. *

Bei der entscheidenden Schlutzabstimmung der Bevoll­
mächtigten der deutschen evangelischen Landeskirchen am 
27. v. M. hat sich eine klare Mehrheit für Pastor Doktor 
von B o d e l s c h w i n g h  al s k ü n f t i g e n  R e i c h s ­
b i s c h o f  ergeben. *

Die Transferverhandlungen mit den ausländischen 
Gläubigern Deutschlands, die auf Einladung des Reichs­
bankpräsidenten Dr. S c h a c h t  in Berlin stattfinden, 
wurden, wie aus Berlin gemeldet wird, fortgesetzt. Dok­
tor S c h a c h t  erklärte, es sei als Zeichen der Kraft des 
neuen deutschen S taa te s  und seiner Verbundenheit mit 
der Bevölkerung zu werten, wenn die Regierung k e i n e

D i e h e u t i g e  F  o l g e  ist 8 S e i l e n  stark.
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S c h w i e r i g k e i t e n  v e r h e i m l i c h e n  mut z.  Die 
Regierung besitze so g r o t z e s  V e r t r a u e n ,  dat z 
s i e s e l b  st d i e  s c h w i e r i g s t e n  P r o b l e m e  
m e i  st e r n  k ö n n e .  Er stellte fest, datz auch die Gläu­
biger die Schwierigkeiten anerkannt haben. Dr. Schacht 
führte im weiteren aus, der normale Warenverkehr 
müsse unter allen Umständen aufrecht bleiben. Der 
Wirtschaft des Reiches mutz Möglichkeit geboten werden, 
durch die Einschaltung in den zwischenstaatlichen Han­
delsverkehr das Geld zu verdienen, das zum Schulden­
dienst erforderlich ist. Die Festigkeit der Reichsmark sei 
absolut gesichert, es sei völlig ausgeschlossen, datz es wie­
der so weit kommen könnte, datz der Sparer und Arbei­
ter Jnflationsverluste erleiden. Es wurde festgestellt, 
datz auch die Gläubiger sehr starkes Interesse daran ha­
ben, datz die Reichsbank in die Lage versetzt werde, ihre 
Gold- und Devisenrllcklagen zu erhöhen und die Festig­
keit der Währung zu schützen.

Viermächtepakt.
Mehr als zwei Monate hat man herumgepackelt und 

nun ist ndlich der V i e r e r p a k t fertig, der seine 
Entstehung M u s s o l i n i  bezw. M a c d o n a l d  ver­
dankt. Die Paraphierung, das heisst die Unterzeichnung 
durch die Botschafter ist in R  o m bereits erfolgt und 
jetzt kommt die Annahme durch die Volksvertretungen. 
2n  Ita lien , Deutschland und auch in England wird dies 
leicht möglich sein, jedoch in Frankreich dürften sich 
einige Schwierigkeiten ergeben. Sollte Frankreich nicht 
zustimmen, so würde die Welt nicht viel verlieren, denn 
die sechs Artikel des Vertrages sagen ja doch nur herz­
lich wenig. Der P lan  Mussolini ist derart verwässert 
worden, datz er auch seinem geistigen Vater kaum 
schmecken wird, jedoch kommt es Mussolini vorwiegend 
auf den moralischen Erfolg an. Das italienische Volk 
sieht, datz Mussolini auch in der Weltpolitik führt und 
damit ist seine Stellung noch bedeutend gefestigter. Nach 
dem ursprünglichen P lan  sollten die vier Großmächte sich 
auf zehn Jahre zusammenschließen: zur Aufrechterhal­
tung des Friedens, der Kriegsächtung und des Gewalt­
verzichtes, zur Revision der Friedensverträge im R ah­
men des Völkerbundes, zur Gleichberechtigung der un­
terlegenen S taaten  in Sachen der Ab- und Aufrüstung 
und zum gemeinsamen Vorgehen in Kolonialfragen. 
Von diesen recht schönen Dingen hört man im neuen 
Pakt kein Wort mehr. Schließlich haben doch 
alle vier Mächte unterschrieben, weil der Pakt doch eine 
Z e h n j a h r p a u s e  in den Konfliktsstoffen bringen 
soll und weil eben keiner am Nichtzustandekommen schul­
dig sein will und weil man hofft, datz vielleicht in die­
sem Pakte der Keim für einen Fortschritt der Verstän­
digung liegt. Wollen wir hoffen, datz die nun an­
schließende W e l t w i r t s c h a f t s k o n f e r e n z  damit 
den Anfang macht. 2m übrigen hat Deutschland dabei 
nichts zu verlieren und Verträge sind nur solange bin­
dend, solange sie nicht das Lebensrecht des Volkes be-

Die Räuber vom Zordansee.
Von Karl F e l l n e r .

Schlummermüde liegen die wundervollen Oderbrllcken 
S tettins im milden Sonnenlicht des neuen Morgens. 
Leise murmeln die Wellen im alten Strom. Einzelne 
Menschen hasten am Ufer hin. Die Sirene des Rügen- 
dampfers „Hertha“ mahnt sie zur Eile. Dann läuft das 
weiße Schiff, verfolgt von Möwen, durch das Stettiner 
Haff. 2m Norden erscheinen die sanften Bodenwellen 
von Usedom und Wollin. Am Ausgange zur offenen 
See liegt Swinemünde. Bewegtes Leben und Treiben 
am Strande. Ein buntfarbiges Bild. Grüner Föhren­
wald, weißer Sand, blauer Himmel und tiefblaue See. 
Gegen Westen ein Kranz von Bädern: Ahlbeck, Herings­
dorf, Bansin, Zinnowitz. Am Landungssteg macht ein 
Motorbot fest. „Nach Misdroy! Zum 2ordanfee, dem 
Horst des Seeräubers Klaus Störtebeker." Ein Wink 
aus seliger Bubenzeit. Wer käme da nicht mit? Schon 
geht es mit dem Wellenhüpfer gegen Ost, nach Misdroy 
auf Wollin.

Vor 2ahrhunderten noch das unbeachtete Fischerdorf 
Misdröge, dahinter ein tiefer Forst, wo einst Pommerns 
Herzoge den Bären jagten. Heute zwischen Wald und 
Dünen eine Perle der Ostsee. Da kann man Sonne und 
Natur genießen, man kann baden, sich freuen und sorg­
los sein. Reizend ist die Umgebung von Misdroy. E in­
same Wege führen ostwärts über den Kaffeeberg zum 
Gosanberge, wo tief unten das Meer funkelt und sein 
Brausen mit dem Rauschen des Bergwaldes vermischt. 
Ohne Scheu ziehen die Rehe zur Äsung und munter 
klopft der Specht am Hochgestämm. Sonnenkringel tan­
zen auf dem Waldwege und ein geheimnisvolles R au ­
nen zieht durch die Blätter. 2n  einer sanften Mulde, 
friedlich gebettet zwischen dem Grün des Waldes, liegt 
der 2  o r d a n s e e .

Stämmige Buchen neigen ihr dichtes Laubgewinde 
wie Fächer zum Wasserspiegel hinab. Ein Boot mit 
Menschen zieht langsam seine Bahn und der Fährmann 
erzählt — nichts von Klaus Störtebeker — wohl aber 
von S  t i n a, der schönen Räuberprinzessin, die lange 
Zeit an diesem düsteren Orte ihre Schreckensherrschaft 
ausübte, von der ganz Pommern noch heute schaurige 
Kunde weiß. Er erzählt von den sieben germanischen 
Volksstämmen, die einst an den Ufern des Sees hausten. 
Nun sind sie alle tot und die vielen weißen Seerosen, die 
auf dem Wasser liegen, bergen — wie die Sage erzählt 
— die Seelen der Verstorbenen. Wenn in der 2ohan- 
nisnacht ein reines Mädchen sie pflückt, so sind sie er­
löst. Vor Zeiten stieg mancher Seufzer eines Sterbenden

Tschechoslowakei.
Die tschechische Regierung bemüht sich schon seit Wo­

chen um ein wirtschaftliches E r m ä c h t i g u n g s ­
geset z.  Nun sind die Verhandlungen abgeschlossen und 
das Gesetz wird mit Zustimmung aller Koalitionspar­
teien in den nächsten Tagen im Abgeordnetenhaus und 
im Senat angenommen werden. D as Gesetz wird auf ein 
halbes 2ahr befristet sein. Ermächtigt wird nicht der 
Ministerpräsident, sondern die ganze Regierung, und 
die Entscheidungen der Regierung bedürfen der Sank­
tion durch den Präsidenten der Republik. Ungeklärt ist 
noch, ob ein Beschluß der Regierung einstimmig Zustande­
kommen muß oder ob Stimmenmehrheit genügt. Die 
Ermächtigung erstreckt sich auf die Regelung wirtschaft­
licher Fragen im-Verordnungswege: vor allem handelt 
es sich um die Regelung des Zolltarifes, um die Erlas­
sung eines Kartellgesetzes und um die Sicherung des 
Budgetgleichgewichtes. Beim dritten Punkt wird vor 
allem an eine Reorganisierung der Eisenbahnen gedacht, 
die eine Verminderung des Defizites bringen soll. Fer­
ner wird das ©enter System der Arbeitslosenfürsorge 
durch ein Ermächtigungsgesetz geändert werden und 
schließlich wird sich eine Novellierung der sozialen Gesetz­
gebung im allgemeinen als notwendig erweisen.

Kleine Entente.
Der Ständige R at der Kleinen Entente hat in P rag  

getagt und verschiedene Beschlüsse über die wirtschaftliche 
Zusammenarbeit gefaßt, die ein erster Schritt zur 
Schaffung einer n e u e n  w i r t s c h a f t l i c h e n  G e ­
m e i n s c h a f t  sein soll. Ein aus drei nationalen Sek­
tionen zusammengesetzter W i r t s c h a f t s r a t  soll 
einen gemeinsamen Organismus der drei S taaten bil­
den. Er wird regelmäßig wenigstens viermal jährlich 
zusammentreten. Der Wirtschaftsrat wird sich mit allen 
Fragen des Zollsystems befassen und vor allem ein P rä -  
ferenzialsystem ausarbeiten, das zu einer 2ntenfivie- 
rung des gegenseitigen Handelsverkehres führen soll. Er 
wird ferner eine Z u s a m m e n a r b e i t  d e r  i n d u ­
s t r i e l l e n  P r o d u k t i o n  der drei S taaten und Ab­
kommen zwischen den korrespondierenden 2ndustriezwei- 
gen, ferner die A s s o z i i e r u n g  v o n  E i n z e l -  
U n t e r n e h m u n g e n  in den drei S taaten vorberei­
ten. Besondere Aufmerksamkeit soll auch der V e r e i n - 
h e i t l i c h u n g  d e s  V e r k e h r s w e s e n s  und der 
Normalisierung in allen Zweigen des Wirtschaftslebens 
sowie insbesondere auch auf allen Gebieten der m i l i - 
t ä r i s c h e n R ü  st u n g e n  gewidmet werden. Auch die 
wirtschaftliche Gesetzgebung soll vereinheitlicht werden. 
Schließlich wird eine dauernde Z u s a m m e n a r b e i t  
der zentralen N o t e n b a n k e n  angebahnt. Wie aus 
den mitgeteilten Maßnahmen hervorgeht, ist man be­
strebt, das Verhältnis zueinander möglichst enge zu ge­
stalten. M an Will dadurch als Gesamtheit für sich die 
Rechte einer Großmacht beanspruchen, wie es ja auch 
schon geschehen ist. Weiters wurde noch verlautbart, daß

aus den schwarzen Fluten des altheidnischen „Eordino- 
sees" hinauf zu den Sternen, Rache und Vergeltung 
fordernd. Und sie kam, erbarmungslos und vernich­
tend ___

Unheimliche Ruhe liegt über dem 2ordansee. Auf der 
Wasserfläche tanzen wunderlich-gespenstische Schotten 
der sonderlich geformten Baumriesen, die wie Wächter 
seine Grenzen umsäumen. Der weißbärtige Fährm ann 
steigt ins Boot und stößt es ganz sanft vom Ufer ab. 
Leichte Ruderschläge durchbrechen die Stille. Dann be­
ginnt der Alte zu erzählen:

Vor vielen, vielen 2ahren hing der 2ordansee durch 
eine schmale Fahrrinne mit der Ostsee zusammen. Der 
Wald reichte bis an den Strand hinaus und das dichte 
Laubwerk des Geästes hatte den Wasserarm so umspon­
nen, daß wohl flachgehende Boote hindurchschlüpfen 
konnten, aber von der offenen See die Einfahrt kaum 
zu bemerken war. Diesen Schlupfwinkel hatte eine 
Bande von Seeräubern ausfindig gemacht und zum 
Versteck erwählt. Die sieben Buchten des Sees bargen 
denn auch eine ganze Flotte von Booten. Mitten im 
geruhsamen Waldesfrieden hatten die P ira ten  einen 
wohlbewachten Wall aufgeführt, hinter dem sich ihr 
stark verschanztes Lager befand. Vom nahen Gosan- 
berge aus hielten sie Auslug auf die Ostsee und wehe, 
wenn ein Handelsschiff dort vorüberkam. Alksogleich 
fuhren sie aus ihrem Versteck, bemächtigten sich des F a h r­
zeuges, bohrten es an und steckten es in Brand, so daß 
jede Spur ihrer ruchlosen Tat verwischt war. Die Ge­
fangenen, welche den Kampf überdauert hatten, wurden 
in das Räubernest geschleppt. 2n einem steinernen Ge­
wölbe harrten die Armen des Urteilspruches der mäch­
tigen Räuberkönigin S t i n a .  Diese w ar an dem Tage 
aus ihrer Heimat Wollin entflohen, als sie einem un­
geliebten Manne aus fürstlichem Geschlechte angetraut 
worden war. 2n  selber Nacht brannte das Schloß ihres 
Gatten nieder und fortan blieb S tina  verschwunden. 
Auf der Flucht siel sie den Vitalienbrüdern in die 
Hände. Durch ihr wildes, trotziges Wesen, wie durch ihre 
Schönheit gelang es ihr, die Herrin jener Räubersied- 
lung zu werden, die nach dem Vernichtungskampf der 
Hansa am 2ordansee entstanden war.

Ih re  ungebändigte Leidenschaft, ihre körperliche Kraft 
und der Wagemut hoben sie selbst über die Wildesten 
der M änner hinaus. So  herrschte sie nun mit unum­
schränkter Gewalt, scheinbar unzugänglich, mit kaltem, 
gefühllosem Herzen. Auf der kleinen 2nsel im See erhob 
sich ein trutziger Steinbau, der im 2nnern einem M är- 
chenpalaste glich. Scharfe Hunde hielten vor dem Ein­
gang Wache.

auch andere Staaten sich dieser Gemeinschaft anschließen 
können. Hat man da vielleicht an Österreich, den Do­
naustaatenbund und Tardieuplan gedacht'? Glaubt man, 
die Zeit hiefür ist jetzt günstig'?

Spanien.
I n  S p a n i e n  wurde das Gesetz kundgemacht, durch 

welches religiösen O r d e n  und K o n g r e g a t i o n e n  
usw. jegliche Art von Unterrichtserteilung vom 1. Okto­
ber beziehungsweise 31. Dezember an untersagt wird. 
Der Papst hat dagegen scharfen Protest erhoben. Der 
spanische Episkopat erhebt in einer Erklärung lebhaften 
Protest und kündigt die Exkommunikation der Urheber 
des Gesetzes an. Er fordert die Gläubigen auf, dafür zu 
sorgen, daß aus der Gesetzgebung alles verschwinde, was 
das freie Bekenntnis zum Katholizismus hindere. Die 
Familienväter werden ermahnt, ihre Kinder nur in ka­
tholische Schulen zu schicken. Der Besuch nichtkatholischer, 
neutraler oder gemischter Schulen wird von der Geist­
lichkeit streng verboten.

Großbritannien.
Der Schatzkanzler Neville C h a m b e r l a i n  hat die 

Grundlinien der englischen Politik auf der W e l t ­
w i r t s c h a f t s k o n f e r e n z  mitgeteilt. E r  hob her­
vor, daß die englische Delegation in der Hauptsache drei 
Ziele anstreben werde: eine E r h ö h u n g  d e s  a l l ­
g e m e i n e n  P r e i s n i v e a u s  durch Drosselung der 
Überproduktion, den A b b a u  d e r  Z o l l m a u e r n  
und die S t a b i l i s i e r u n g  d e r  W ä h r u n g e n  
auf eine E  o l d b a s i s. Die Vorbedingung für die E r ­
reichung dieser Ziele sei die W i e d e r h e r s t e l l u n g  
d e s  a l l g e m e i n e n  V e r t r a u e n s .  Nur auf der 
Grundlage einer allgemeinen Befriedung könne der 
Welthandel wieder in Gang kommen, vorausgesetzt, daß 
es gelinge, durch Vereinbarungen unter den Produzen­
ten die i n t e r n a t i o n a l e  P r o d u k t i o n  z u  r e ­
g u l i e r e n .  Zur Kriegsschuldenfrage äußerte sich der 
Schatzkanzler sehr vorsichtig, doch betonte er, daß die 
Schuldenstaaten nur mit Waren und Diensten zahlen 
können. „Sollte die Konferenz scheitern", schloß Cham­
berlain, „dann muß unsere Generation die Hoffnung 
aufgeben, von all den Übeln erlöst zu werden, von denen 
uns jetzt die Konferenz befreien soll."

Wieder ein Wahlsieg der National­
sozialisten.

Die Donawitzer Arbeiter zu 57 v. H. nationalsozialistisch!
Die Arbeiterbetriebsratswahlen in einem der größ­

ten Werke Österreichs, in den D o n a w i t z e r E i f e n -  
w e r k e n  der Alpinen Montangesellschaft, die am ver­
gangenen Freitag stattfanden, liefern den unwiderleg­
lichen Beweis, daß auch die deutsche Arbeiterschaft sich 
von den Geistesfesseln des international-jüdischen M ar-

An einem Sommerabend ging es an den Ufern des 
Jordansees recht laut her. Roher Gesang und Becher­
klang drang aus den Höhlen der Seeräuber h inaus in 
die weihevolle Stille des Waldes.

Am frühen Morgen hatten die P ira ten  eine lübifche 
Schnigge überfallen und ausgeraubt. So groß war die 
Beute, daß man einen ganzen Tag brauchte, das gestoh­
lene Gut zu bergen. Lange hatte sich die Mannschaft 
des Schiffes tapfer gewehrt; allen voran Ottokar Kruse, 
der Steuermann. M it einer langen eisernen Stange 
schlug er wild um sich und mancher Angreifer blieb mit 
zerschmettertem Schädel auf dem Deck des Schiffes lie­
gen. Eörg, der Anführer der Vitalienbrüder, wegen 
seiner Grausamkeit „der Blutige" genannt, erkannte, 
daß dem Tapferen im offenen Kampfe nicht beizukom­
men sei. Da ließ er ihm von einem zielsicheren Schützen 
einen Bolzen in  den Rücken jagen. M it lautem 
Triumphgeschrei stürzten nun die P ira ten  auf den 
Steuermann, um ihn über Bord zu werfen. Doch Eörg 
wehrte ihnen. Grausamer sollte der Tod für den sein, 
der so viele seiner Gefährten erschlagen hatte. Dann 
ward das Schiff versenkt, Kruse geknebelt und mit fünf 
seiner Gefährten zum Jordansee gebracht.

Der alte Fährm ann hielt eine Weile in sein« Erzäh­
lung inne, dann fuhr er fort:

An dem eingangs erwähnten Abend waren in der 
Königshalle die Vornehmen der Vitalienbrüder, meist 
Abkömmlinge edler Geschlechter, zu Füßen ihrer Herrin 
versammelt. I m  Scheine der Fackeln erglänzte das üp­
pige Blondhaar S tinas  und ihr walkürenhafter Leib 
war in einen prachtvollen Mantel gehüllt. Hochauf­
gerichtet und mit einem verächtlichen Ausdruck im Ant­
litz stand der schwer gefesselte Steuermann mit seinen 
Kameraden vor Stina, die offenbar von der kraftvollen 
Erscheinung Ottokars etwas überrascht war. Görg, der 
mit leidenschaftlicher Liebe seiner Königin zugetan war, 
hatte S tinas  innere Bewegung gemerkt. Haß und Eifer­
sucht regten sich in seiner Brust. S tina  nahm die Ge­
fangenen ins Verhör und lud sie ein, in die Gemein­
schaft der Vitalienbrüder einzutreten. Während die Ge­
fährten des Steuermanns sofort damit einverstanden 
waren, wies dieser die Zumutung mit Entrüstung von 
sich. Lieber wolle er im Jordansee den Tod finden, als 
dieses schändliche Handwerk beginnen. S tina  war ob sei­
ner trotzigen Rede bleich geworden und Eörg holte zum 
Hiebe gegen den Spötter aus, während die anderen Ge­
sellen von allen Seiten auf Kruse einstürmten. I m  letz­
ten Augenblicke warf sich S tina  dazwischen, gebot Ruhe 
und befahl, den Wahnwitzigen sogleich in das Gefängnis 
zu führen; sie wolle ihm Zeit zur Überlegung geben.

---------------  (Schluß folgt.)
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! xismus befreit hat. F ür die Betriebsratswahl in den 
Donawitzer Eisenwerken waren nur zwei Listen auf­
gestellt Worden: Die Liste „Nationale Sozialisten" und 
die Liste der christlichen Gewerkschaft. Die Sozialdemo­
kraten haben mit Rücksicht auf ihren von Tag zu Tag 
kleiner werdenden Anhang auf die Ausstellung einer 
eigenen Liste Verzichtet, obwohl die Donawitzer Werke 
noch vor wenigen Jahren  die stärkste Hochburg der S o ­
zialdemokraten waren. Bei der Wahl am Freitag er­
hielten:

Die Liste „ N a t i o n a l e  S  o z i a l i st en " 1098 
Stimmen, die E h r i s t l i c h e  G e w e r k s c h a f t  424 
Stimmen. Ungültig waren 202 Stimmzettel, die ver­
mutlich von den Marxisten abgegeben Wurden, wobei 
nicht feststellbar ist, wieviel davon kommunistisch gesinnte 
Arbeiter sind. 198 Wahlberechtigte haben sich an der 
Wahl überhaupt nicht beteiligt. Die M andatsvertei­
lung ist folgende: 8 Nationalsozialisten, 3 steirische Hei­
matschützer, die auf der Liste der Nationalsozialisten ge­
wählt wurden, und 4 christliche Gewerkschafter.

Bon den 1922 Arbeitern des Werkes haben sich mehr 
als 57 v. H. zum Nationalsozialismus bekannt, zur Ge­
werkschaft der Regierungspartei nur 22 v. H.

Aufruf der Wiener Gauleitung der 
N .S.D .A .P.

Gauleiter A. E. F  r a  u e n f e l d hat einen Aufruf er­
lassen, der in etwa 300 Mitgliederversammlungen, die 
in den letzten drei Tagen in Wien stattfanden, zur 
Kenntnis gebracht wurde. I n  dem Aufrufe heißt es un­
ter anderem:

Zu einer Zeit, da Adolf Hitler in Deutschland bereits 
daran geht, in gigantischen Entwürfen das national­
sozialistische Programm in die Tat umzusetzen, müssen 
wir in schwerem Ringen für ein d e u t s c h e s  Ö s t e r ­
r e i c h  kämpfen. M an wirft uns vor, daß wir unter 
Führung des d e u t s ch e n Kanzlers stehen und vergißt, 
daß das ganze deutsche Volk sich unter die Führung die­
ses Österreichers stellte und daran keinen Anstoß nahm. 
Gerade jene Kreise aber, die uns als u n ö  st e r r e i ­
ch i s ch ablehnen, sind nur die Vollzugsorgane fremder 
Mächte, sind die Inkassanten der jüdischen Hochfinanz 
und holen sich ihre Weisungen, wie sie die Politik in 
Österreich zu machen haben, aus Rom und P aris .  Wenn 
man dann noch die S ti rn  hat, den Nationalsozialismus 
als H o ch v e r r a t zu bezeichnen, so kann dies nur Hoch­
verrat vom tschechischen, französischen oder italienischen 
Standpunkt aus sein, den diese Leute vertreten. Noch 
nie hatte der Nationalsozialismus in der österreichischen 
Provinz einen solchen Z u s t r o m  an Mitgliedern zu 
verzeichnen, wie in diesen Monaten. Den Nationalsozia­
lismus kann man nur mehr ausrotten, wenn man die 
h a l b e  B e v ö l k e r u n g  Österreichs ermorden würde. 
Auch wenn man sich dazu entschließen sollte, die Parte i 
a u f z u l ö s e n ,  würde diese Maßnahme daran nichts 
ändern, daß wir durch jahrelangen gemeinsamen Kampf 
zusammengeschweißt sind, untrennbar verbunden durch 
die große Idee, die uns vereint um unseren Führer 
Adolf Hitler.

Drei Aufgaben sind zu erfüllen: Die Werbung neuer 
Mitglieder! Werbet für die Presse. Leset unsere Zei­
tungen, werbet für sie, sie sind heute, da man unsere 
Versammlungen verbietet, unsere beste Waffe gegen die 
täglichen Lügenmeldungen. Werbet aber auch Freunde 
für unsere Bewegung, die unserem Kampfopferring bei­
treten. Die vielen Geldstrafen und Freiheitsberaubun­
gen erfordern große M ittel, denn es ist Ehrenpflicht, un­
sere Kameraden, die für die Bewegung bestraft werden, 
nicht im Stiche zu lassen.

Niemals war es so schön, Nationalsozialich zu sein, wie 
in den Tagen, da sich die Kämpfer von den Memmen 
scheiden, da sich Spreu  vom Weizen sondert. Niemals 
aber fühlten wir so sehr, was der Nationalsozialismus 
der alten deutschen Ostmark bedeutet, da die Donau- und 
Alpengaue heute um ihr Schicksal ringen: Deutsches 
Land zu bleiben wie sie es tausend Jahre  waren oder 
Sklavenkolonie fremder Mächte zu werden.

I n  der Gewißheit des kommenden Sieges unverzagt 
an die Arbeit! Die Losung heißt: M it H i t l e r  für 
Ö s t e r r e i c h !  ______,_______

Vor Hitler in Deutschland.
Wie Berliner Zeitungsmeldungen besagen, hat die 

vom Staatssekretär Dr. Maretzky eingeleitete Unter­
suchung der Zustände, wie sie sich unter den fristlos ent­
lassenen Leitern der Berliner Brennstoff-Gesellschaft 
entwickelt haben, eine Reihe von bezeichnenden Rechnun­
gen an den Tag gebracht. So sind bei ganz überflüssigen 
Essen, die von den marxistischen Machthabern der Gesell­
schaft gegeben wurden, Gedecke für je  ------24 Reichs­
mark bestellt und bezahlt worden. Die Preise für die 
Zigarren gingen bis zu zwei Reichsmark pro Stück. 
Selbst Konfitüren für die Frauen wurden nicht verges­
sen, und alles ging auf Kosten der Berliner Steuerzah­
ler. E in  einziges Frühstück, an dem anscheinend neun­
zehn Personen teilgenommen haben, kostete 949.85 
Reichsmark. Dabei wurde u. a. 1% Pfund Kaviar ver­
zehrt. Der Wert dessen, was hier jeder einzelne der 
marxistischen Schlemmer zum Frühstück genossen hat — 
für etwa 50 Reichsmark — übersteigt das Wochen­
einkommen der meisten Arbeiterfamilien.

So sieht das Hotelgewerbe die Lage!
W ir bringen im Auszug eine in Bad Gastein auf 

einer Nottagung des Hotelierverbandes Salzburg ein­

stimmig gefaßte Entschließung, die dem Bundeskanzler 
übersandt wurde:

„Zur Frage des in den letzten Tagen ins Entschei­
dungsstadium gerückten Konfliktes mit Deutschland er­
klärt die Hotellerie folgendes: Der reichsdeutsche Frem­
denverkehrsanteil ist — wie die amtlichen statistischen 
Auszeichnungen zeigen — sowohl innerhalb des Ausland­
fremdenverkehrs wie auch im Gesamtverkehr mit An­
teilsätzen bis zu 80 Prozent e n t s c h e i d e n d ;  der A n­
teil ist s o w o h l  d e r F r e q u e n z z i f f e r  w i e  d e m  
w i r t s c h a f t l i c h e n  W e r t  nach d e r a r t  ü b e r ­
r a g e  n d, d a ß  e r  d u r c h  k e i n e  M a ß n a h m e  
auch n u r  z u m  T e i l  e r s e t z t  w e r d e n  k ö n n t e .  
Die Versuche, in letzter Stunde durch Bereitstellung 
einer Million Schilling auch nur annähernd Teilersatz 
zu schaffen, beinhalten eine v o l l k o m m e n e  V e r k e n ­
n u n g  d e s  P r o b l e m s  und unstreitbar wirtschaft­
licher Tatsachen. Den mit dem Fremdenverkehr in ihrer 
Existenz verbundenen Kreisen ist nicht nur bange wegen 
der Entwicklung der vergangenen Wochen, sondern sie 
stehen entsetzt vor der Tatsache des drohenden Zusam­
menbruches der Saison, wenn nicht in l e t z t e r  
S t u n d e  d e r  d e u t s c h e  V e r k e h r  f ü r  Ö s t e r ­
r e i c h  z u r e t t e n  v e r s u c h t  w i r d .

Eine anders geartete Rettungsmöglichkeit g i b t  e s  
ni cht ,  da Ersatz, wie jeder Fachmann weiß, bei der 
überragenden Bedeutung des deutschen Anteils absolut 
n i c h t  zu schaffen ist, zumal über den deutschen Anteil 
hinaus zumindest der gesamte westliche Zustrom mit der 
Gestaltung des deutschen Verkehres u n l ö s l i c h  ver­
bunden ist.

Die von der Hotellerie seit Jahren geforderte zentrale 
Propagandaaktion, die nun von der Regierung mit die­
ser Million Schilling aufgenommen sein will, kommt 
jetzt zu spät und wird den inneren Zusammenhängen des 
österreichischen Fremdenverkehrsproblems nicht gerecht.

Die einzige wirksame Verwendung der Propaganda­
million würde dahin bestehen, daß nach sofortigem

Friedensschluß mit Deutschland durch Zurücknahme aller 
einseitigen Maßnahmen gegen einzelne politische P a r ­
teien und gegen das Hoheitsabzeichen des Deutschen Rei­
ches der Gesamtbetrag für die Verstärkung der Werbung 
in Deutschland Verwendung findet.

Die Hotellerie hat die Gefahr der Fortführung der 
politischen Spannungszustände mit Deutschland seit Wo­
chen aufgezeigt und an die Regierungskreise die drin­
gende Bitte gerichtet, im Hinblick auf die Existenz­
gefährdung von Hunderttausenden bemüht zu sein, die 
bisher gewohnten und den Fremdenverkehr sichernden 
freundschaftlichen Beziehungen mit dem Deutschen Reiche 
wiederum anzubahnen.

Diese Forderung soll von dieser Stelle aus noch ein 
letztes M al wiederholt sein. Gleichzeitig wird die For­
derung erhoben, auf Grund der Pressenotverordnung in 
Hinkunft jene Nachrichten unmöglich zu machen, welche 
bewußt falsche Ziffern über die Bedeutung des reiche- 
deutschen Fremdenverkehres bringen und die Greuel­
propaganda fortsetzen.

Oetscherturngau.
70-Jahr-Feier des Turnvereines S t. Pölten 1863.

Am 10. und 11. Brächet (Juni) begeht der Turnver­
ein St. Pölten 1863 das Fest seines 70jährigen Bestan­
des. Sonnabend den 10. wird die Feier mit einem Fest­
abend in der Turnhalle eingeleitet. Sonntag von Y^IO 
bis V2 I I  Uhr findet auf dem Sportplatz in Ober-Wag- 
ram ein Handballspiel statt; von Y2<11 bis Y2'12 Uhr 
treffen sich die Turnvereinsmitglieder und die Freunde 
des Vereines im Sparkassenpart bei einem Parkkonzerte. 
Nachmittags um 2 Uhr beginnt das große Schauturnen, 
bei dem sämtliche Abteilungen des Vereines sowie die 
Kinderturnschule mitwirken. Den Abschluß des Festes 
bildet ein großangelegtes Volksfest. Schauturnen und 
Volksfest spielen sich auf dem Turnplätze ab, bei un­
günstiger Witterung werden sie in die Halle verlegt.

Völkische Prüfung beim Gaujugendtreffen in Pbbs.
Alle Wetturner und Wetturnerinnen haben sich einer 

völkischen Prüfung zu unterziehen. Die erreichte Punkt­
anzahl wird in die allgemeine Wertung einbezogen. Fol­
gende Fragen kommen zur Prüfung: 1. W as hat das 
deutsche Volk im Weltkriege geleistet? 2. Turnerbund 
und Turnerschaft. T r a t h n i g g, Gaudietwart.

Vergturnfest auf dem Zellerhut.
Dieses mußte auf den 17. Herbstmond verschoben wer­

den. Ich ersuche die Vereine, diesen Tag freizuhalten. 
Die Veranstaltung ist kreisoffen. Ich bringe zur A us­
schreibung:

F ü n f k a m p f  f ü r  T u r n e r ,  O b e r  - u n d  U n ­
t e r  s t uf e :  Hochsprung vom Stand, Weitsprung mit 
Anlauf,.Kugelstoßen 10 Kilogramm mit Anlauf, Schleu­
derballwerfen IV2 Kilogramm, Laufen über 100 Meter.

H a l t ! B e v o r  es zu s p ä t  ist

/ Der Zahn hat ein Loch und  muss gefüllt 
w erden. Tägliches gründliches Putzen 
m it der s ta rk  re in ig e n d e n  Zahnpaste 
C h lo r o d o n t  hä tte  den Schaden ver­
h indern  können. Chlorodont m acht die 

1 Zähne nicht nu r b lendend weiss, son­
dern  erhält sie auch gesund. U eberall 
erhältlich. Versuchen Sie einm al eine 
Tube, d e r Erfolg w ird Sie überraschen. 
Ost. Erzeugnis. Tuben 8. -.90 u. 8.1.41

Wenn
dein bester Freund dich für immer 
verläßt, weil du ihn nach einem Monat 
um fünf Schilling mahnst . . .  mach 
dir nichts draus . . .  iß „FRIT“ . . . 
d i e bleiben dir treu !

kein Schrift ohne
E r z e u g t  v o n  A.  E g g e r  s  S o h n ,  W i e n .  974

D r e i k a m p f  f ü r  A l t e r s t u r n e r :  Weitsprung 
vom Stand, Steinstotzen 15 Kilogramm vom Stand, 
Laufen über 75 Meter.

D r e i k a m p f  f ü r  J u n g t u r n e r :  Hochsprung 
mit Anlauf, Kugelstoßen 5 Kilogramm mit Anlauf, 
Laufen über 100 Meter.

D r e i k a m p f f ü r T u r n e r i n n e n u n d J u n g -  
t u r n e r i n n e n :  Weitsprung aus dem Stand, Kugel­
stoßen 5 Kilogramm mit Anlauf, Laufen über 75 
Meter. Fritz W  ö II, Gauturnwart.

Herabsetzung der Verpflegsgebühren 
in den niederösterreichischen Krankenanstalten.

Die Krankenanstalten in Niederösterreich wurden be­
kanntlich in den letzten Jahren derart vervollkommnet, 
daß sie trotz ihrer weitaus geringeren Verpflegskosten 
vielfach gleichwertige Leistungen wie die Wiener Kran­
kenanstalten gewährleisten und durch die Verbilligung 
der Gesundheitsfürsorge die Volkswirtschaft entlasten. 
Trotz der Wirtschaftskrise, den nicht den vollen Kran- 
kenhausaufwanÄ deckenden Zahlungen der Kranken­
kassen und übermäßigen Außenständen gelang es, durch 
Entlastungsmaßnahmen und ökonomische Führung die 
Betriebskosten zu vermindern und demgemäß auch die 
Verpflegskosten in 15 Krankenanstalten herabzumin­
dern. Es betragen demnach ab 1. Ju n i  1933 die Ver- 
pflegskosten der drei Gebührenklassen in Amstetten 
8 5.30, 8 7.50, 8 10.— ; in Baden 8 6.50, 8 9.—, 
8 12.— ; in Hollabrunn 8 5.—, 8 8.—, 8 10.— ; in Klo­
sterneuburg 8 6.50, 8 9.— , 8 12.— ; in Korneuburg 
8 5.50, 8 8.—, 8 10.— ; in Krems 8 5.30, 8 8.—, 
8 10.— ; kn Lilienfeld 8 5.80, 8 8.— ; in Mistelbach 
8 5.—, 8 8.—, 8 10.— ; in Mödling 8 6.50, 8 9.—, 
8 12.— ; in Neunkirchen 8 6.50, 8 9.—, 8 12.— ; in 
St. Pölten 8 7.—, 8 9.—, 8 12.— ; in Scheibbs 8 5.30, 
8 8.—, 8 12.— ; in Stockerau 8 5.—, 8 8.—, 8 10.— ; 
in Waidhofen a. d. Pbbs 8 5.50, 8 7.50, 8 10.— und in 
Wr.-Neustadt 8 7.50, 8 9.—, 8 12.— .

Armenkrankentransporte mit Sanitätsautos 
in Niederösterreich.

Das Amt der n.-ö. Landesregierung hat angeordnet, 
daß Armenkrankentransporte nur in außerordentlichen 
Fällen, wenn es die Dringlichkeit unbedingt erheischt, 
mittels Sanitätsautos, und zwar mit Genehmigung des 
Bezirksfürsorgerates durchgeführt werden dürfen. Die 
bloße Verfügung des Arztes oder des Ortsfürsorgerates 
oder desBllrgermeisters genügt nicht. Ausgenommen hie­
von sind besonders dringende Fälle, die bei sonstiger Le­
bensgefahr des Patienten einen Aufschub des Transpor­
tes mittels Sanitä tsau tos nicht erlauben. Die Anord­
nung des Transportes mittels Sanitä tsau tos darf 
grundsätzlich nur durch den Fürsorgearzt (Armenarzt) 
erfolgen. Vor Durchführung des Transportes ist in der 
Kanzlei des Vegirksfürsorgerates schriftlich, mündlich oder 
telephonisch die Genehmigung des Transportes mittels 
San itä tsau tos einzuholen. Besonders dringende Fälle 
sind, wie bereits erwähnt, hievon ausgenommen. Aber 
auch in solchen Fällen hat den Transport mittels S a n i­
tätsautos ausschließlich der Fürsorgearzt anzuordnen. 
Anläßlich der Anordnung eines Krankentransportes ist 
auch darauf zu achten, daß die Überführung des Kranken 
in das näch  st g e l e g e n e  n.-ö. Krankenhaus erfolgt.

Oertliches
aus Waidhosen a .d .d . und Umgebung.

* Vermählung. Am Sam stag den 3. ds. fand im hie­
sigen evang. Betsaal die Trauung des Herrn Dr. Her­
mann S  a t t l e g g e r, Stadttierarzt in Spitta l a. d. 
Drau, mit Frl. I rm tra u t  T  ö p f l, Tochter des Direk­
tors der Böhlerwerke Herrn Ing . Franz Töpfl, statt. 
Dem jungen P a a r  unsere besten Glückwünsche!

* Geboren ist: Am 17. M ai ein Sohn K a r l  G o t t ­
f r i e d  des Gottfried P ö s t i n g e r ,  Holzarbeiter, hier, 
Pbbsitzerstraße 42, und der Theresia Karoline geb. Lin­
denhofer.

* Bundes-Oberrealschule Waidhofen a. d. Pbbs. — 
Kundmachung. Die Einschreibung der zur Aufnahme in 
die erste Klasse sich meldenden Schüler findet am 24. und 
25. Ju n i  von 10 bis 12 Uhr und am 26. Ju n i  von 7 bis 
y29 Uhr vormittags statt. Die Aufnahmsprüfungen 
werden am 26. Ju n i  von d  Uhr vormittags an abge­
halten. Zur Einschreibung haben die Schüler in Beglei­
tung ihrer Eltern oder deren Stellvertreter in der Di­
rektionskanzlei zu erscheinen und ein vollständig aus­
gefülltes Nationale (beim Schulwart erhältlich), den 
Tauf- bezw. Geburts- und Heimatschein sowie den zum 
Zwecke des Übertrittes in die Mittelschule ausgestellten 
Schulausweis mitzubringen. Die Einsendung der Schü­
lerbeschreibung durch die zuletzt besuchte Schule ist recht-
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zeitig zu veranlassen. Bei der Einschreibung ist die Auf­
nahmstaxe von 4 Schilling zu entrichten. Mittellose 
Schüler können um Ermäßigung des Schulgeldes an­
suchen. über besonderes Ansuchen werden die Lehr­
bücher von der Schule leihweise beigestellt. M it ‘der 
Realschule ist ein Bundeskonvikt verbunden. Außerdem 
stehen zur Unterbringung auswärtiger Schüler von der 
Direktion empfohlene Privatquartiere zur Verfügung. 
Zusatzreifeprüfung aus Latein möglich.

* Zweiklassige Handelsschule für Knaben und Mäd­
chen in Waidhofen a. d. Ybbs. — Kundmachung. Das 
Schuljahr 1933/34 beginnt am 14. September 1933 und 
dauert bis anfangs Ju li  1934. Die Aufnahme in die 
erste Klasse setzt die erfüllte Schulpflicht voraus und er­
folgt ohne Aufnahmeprüfung bei Nachweis der Absol­
vierung der Hauptschule oder auf Grund des Jah res­
zeugnisses über die 4. Klasse einer Mittelschule, das in 
den einzelnen Gegenständen wenigstens die Note „ge­
nügend" ausweist, abgesehen von Französisch, Zeichnen 
und Turnen. Schüler mit geringerer Vorbildung haben 
zu Beginn des Schuljahres eine Aufnahmsprüfung aus 
Deutsch und Rechnen abzulegen. Aufnahmstaxe Schil­
ling 5.—, Schulgeld S 60.— pro Semester, Lehrmittel­
beitrag 20 Prozent des tatsächlich entrichteten Schul­
geldes. Mittellose Schüler können um Ermäßigung oder 
Erlassung des Schulgeldes ansuchen. Anmeldungen 
schriftlich oder mündlich ab 1. Jun i.  Einschreibungen 
vom 26. Ju n i  bis 2. Ju l i  sowie vom 10. bis 15. Sep­
tember von 11 bis 12 Uhr in der Direktionskanzlei der 
Realschule. Die Aufnahmsprüfungen werden am 26. 
Ju n i  und 16. September abgehalten. Beginn 9 Uhr vor­
mittags. über besonderes Ansuchen werden die Lehr­
bücher von der Schule leihweise beigestellt. Zur Unter­
bringung auswärtiger Schüler bezw. Schülerinnen 
stehen von der Direktion empfohlene Quartiere und 
Heime (Pensionspreis monatlich 80 bis 100 Schilling) 
zur Verfügung. Günstige Zugsverbindungen. Die Schule 
besitzt das Öffentlichkeitsrecht. Die Abgangszeugnisse 
derselben ersetzen gemäß § 2 der Ministerialverordnung 
vom 13. August 1907 den Nachweis der vorgeschriebenen 
Lehrzeit in einem Handelsgewerbe.

von der Türkenbefreiungsfeier 
ist in 2. Auflage zum P re ise  vo n  2 Schilling in
der Druckerei Waidhofen a .d .y .,  Ges.m.b.H. zu haben.

* Turnverein „Lützow". Das ursprünglich für den
11. Ju n i  angesetzte S c h a u t u r n e n  d e r  K i n d e r ­
a b t e i l u n g e n  wird auf S o n n t a g  den 18. Ju n i  
verschoben.

* N.-ö. Landesberufsvormundschaft. — Bunter Abend.
Anläßlich der Pfingstsammlung Veranstaltet die Berufs- 
vormundschaft Waibhofen a. d. Ybbs außer der üblichen 
Haus- und StraßeNsammlung am Sonntag den 11. Ju n i  
1933 um V ß  Uhr abends im Salesianerisaal einen 
„Bunten Abend", dessen Reinerträgnis der erholungs­
bedürftigen Jugend des Bezirkes Waidhofen a. d. Ybbs 
zufließt. Volkstümliche Preise von 80 Groschen bis 
8 1.50. Da die Not unserer Jugend besonders heuer eine 
sehr bittere ist und dem Amte keinerlei Mittel zur Ver­
fügung stehen, den Ärmsten der Armen einige Wochen 
der Erholung zu bieten, stellt das Landesberufsvormund­
schaftsamt die herzliche Bitte, den „Bunten Abend" recht 
zahlreich zu besuchen und auch bei der Straßen- und 
Haussammlung ein Scherflein beizutragen. Denn die 
Jugend leidet Not, — Helfet mit sie lindern, — Daß E r ­
holung werden kann — Unsern armen Kindern?

* Winternotstandshilfe Waidhofen a. d. Ybbs und 
Umgebung 1932/33. E s  wird aufmerksam gemacht, daß 
die von obgenannter Aktion ausgegebenen Gutscheine 
zum Bezüge von Lebensmittel von den Geschäftsleuten 
bis längstens 2. Ju l i  1933 zur Einlösung beim städti­
schen Oberkammeramte zu übergeben sind. Da die Ak­
tion mit diesem Zeitpunkte abgeschlossen wird, können 
spätere Ansprüche auf Einlösung von Gutscheinen nicht 
mehr erhoben werden.

* In  unserer heutigen Folge beginnen w ir mit dem 
neuen Roman „ O n k e l  O t t o "  von Adolf Augustin. 
W ir legen auch weiterhin jeder Folge unseres Blattes 
den Roman als Beilage (8 Seiten Oktav in Buchform) 
bei. Dieser humoristische Roman, der zugleich ein Lie­
bes- und Zeitroman ist, wird sicherlich den Beifall aller 
Leser finden. Die Beilageblätter gesammelt und zu 
einem Buch vereinigt, wird die Hausbibliothek um 
ein gutes, b i l l i g  st e s B u c h  vermehren.

* Fremdenverkehrsverein. — Hauptversammlung. Am 
Samstag den 17. Ju n i  findet um 8 Uhr abends im Ho­
tel Hierhammer die ordentliche Hauptversammlung des 
Fremdenverkehrsvereines mit folgender Tagesordnung 
statt: 1. Verlesung der vorjährigen Derhandlungsschrift.
2. Tätigkeitsbericht. 3. Kassabericht (Vereinskasse und 
Strandbadabrechnung). 4. Voranschlag für das J ah r  
1933. 5. Wahl des Obmannes. 6. Wahl des Ausschusses. 
7. Wahl des Verwalters und Kassiers für das S tran d ­
bad. 8. Wahl von zwei Kassarevisoren. 9. Allfälliges. 
Alle Bewohner von Waidhofen und Umgebung, die am

M H z .
Parteigenossen — Achtung! Samstag den 10. Jun i 

kommt Landtagsabgeordneter Pg. Emmo L a n g e r !  
Um 18 Ahr hält er bei Kreul eine Sprechstunde ab. Um 
20 Uhr V e r e i n s v e r s a m m l u n g  bei Kreul. Red­
ner: Pg. Emmo L a n g e r .  Die Einladungen mitbrin­
gen. da ohne Einladung kein Einlaß gewährt werden 
darf!

Bortrag Pg. Kirchner. Dienstag den 6. Ju n i  sprach 
Pa. K i r c h n e r  im Rahmen eines Werbeoortrages der 
„Dotz" im Saale Gaßner über die Bedeutung der Presse 
und über das Wirken des Judentums in der Weltpresse. 
Die glänzenden Ausführungen fanden stürmischen Bei­
fall. - ---------------

Fremdenverkehr Interesse haben, werden zu dieser wich­
tigen Versammlung höflichst eingeladen.

* Deutscher Fußballklub Waidhofen. Sonntag den 11. 
findet in Waidhofen ein Wettspiel gegen den neuen Ver­
ein U l m e r f e l d, der durch eine Reihe von Amstettner 
Spielern verstärkt ist, statt. Beginn 3 und 5 Uhr. — 
D o n n e r s t a g  den 15. Ju n i  (Fronleichnam) spielt 
P ö c h l a r n  mit zwei Mannschaften in Waidhofen. An­
stoß 3 und 5 Uhr. — A c h t u n g !  F ü r  Sonntag den 18. 
Ju n i  ist es gelungen, den erstklassigen Verein „ S p o r  t- 
f r e u n d e  W e l s "  mit zwei Mannschaften für W aid­
hofen zu gewinnen. Dieser Verein ist einer der besten 
Oberösterreichs und konnte er im Frühjahre den Am­
stettner Fußballklub 2:1 schlagen. Es versäume niemand, 
sich dieses Spiel anzusehen. — Die Mitglieder unseres 
Vereines werden aufmerksam gemacht, ihre Mitglieds­
beiträge rechtzeitig einzuzahlen, damit sie bei der Auf­
stellung berücksichtigt werden können.

* Kameradschaftsverein ehem. Krieger. Zu der am 
Donnerstag den 15. Ju n i  stattfindenden. F r o n l e i c h ­
n a m s f e i e r  rückt der Verein mit Fahne und Musik 
aus. Die Herren Mitglieder versammeln sich um Punkt 
7 Uhr früh im Brauhause 2ax. Vollzähliges und pünkt­
liches Erscheinen wird zur Ehrenpflicht gemacht. Jene 
Mitglieder, die dem Vereine neu beigetreten sind, wol­
len die Beschaffung der Uniform veranlassen, um bei der 
nächsten Ausrückung zur Fronleichnamsfeier teilnehmen 
zu können.

* Pfingstverkehr. Die Pfingsttage haben Heuer, ob­
wohl die Vorhersage nicht sehr günstig lautete, ein präch­
tiges Feiertagswetter gebracht, was umso angenehmer 
empfunden wurde, als der gänzlich verregnete M ai und 
die Tage vor Pfingsten diese Annahme nicht mehr zu­
ließen. Der Pfingstverkehr stand auch bei uns im Zei­
chen der Geldknappheit und der Fremdenbesuch war 
denn auch weit geringer als sonst. An Veranstaltungen 
wären zu nennen das am Pfingstsonntag abgehaltene 
Kreisturnfest der christlich-deutschen Turnerschaft und die 
Eröffnung des Strandbades.

ein reges Interesse sich zeigt. Weiters ist ein Jung­
schützentreffen sowie ein Kriegerfestschießen, ein Gau­
wimpelschießen des Ötschergaues im gleichen Rahmen ge­
plant. Dieses große Festschießen ist für anfangs August 
festgesetzt.
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für die Bezirke Waidhofen a .d .yb b s  
und Amstetten und die Orte Aschbach, 
Haag (Stadt und Land), Kematen, 
Seitenstetten, S t.P eter i.d.Au, Sankt 
Valentin, Göstling, Lunz am See, 
Gaflenz und Weyer a.d.Enns.

W ir haben dem Wunsche, besonders der Geschäftswelt, 
Folge gegeben, das Adreßbuch für das Ybbstal und die 
angrenzenden Gebiete, das zuletzt im Jähre  1926 er­
schien, in neuer Auflage herauszugeben. N u n i st d a s - 
s e l b e  i n  u n s e r e m  V e r l a g e  e r s c h i e n e n  und 
enthält neben den Angaben über alle Ämter und Be­
hörden eine Übersicht der Handels- und Gewerbetreiben­
den sowie Industrie-Unternehmungen usw. Besonders 
in der heutigen Zeit der Absatzschwierigkeiten ist die 
Werbung in bestimmten Abnehmerkreisen verstärkt not­
wendig; da bietet das Adreßbuch einen Behelf, ohne den 
nicht auszukommen ist. Der P re is  ist so niedrig gehal­
ten, daß es j e d e r  a n s c h a f f e n  k a n n  und beträgt 
2 Schilling.

Wfli: Wem WWW olffe  O.m.b.ß.
* Feuerschützengesellschaft. Sonntag den 11. Ju n i  fin­

det ein Kranzlschießen statt. Beginn %2 Uhr. Auf­
gestellt werden Stand-, Normalgewehrscheibe und S teh­
bock. Um regste Beteiligung wird jetzt besonders ersucht, 
nachdem der Verein anschließend an unser Jub iläum s­
schießen das n.-ö. Landesverbandsschietzen verbunden mit 
der Austragung der n.-ö. Stehbockmeisterschaft übernom­
men hat und besonders von Seite der Wiener Schützen

* Billige Besuchs- und Vergnügungsfahrt nach Wien.
I n  weiten Kreisen der Bevölkerung ist der Wunsch wie­
der rege, nach dem vorjährigen Muster einen billigen 
V e r g n l l g u n g s z u g  nach  W i e n  zu führen. Wie 
wir hören, hat auf viele Anfragen der Fahrdienstleiter 
des hiesigen Bahnhofes, Herr V. K u n z m a n n  mit 
den vorgesetzten Verwaltungsbehörden in dieser Ange­
legenheit bereits Fühlung genommen und dürfte mit 
der Durchführung dieser Vergnügungsfahrt zu rechnen 
sein. Als Zeitpunkt wird Sonntag, 2. Ju li ,  in Aussicht 
genommen.

'Schlechter Mundgeruch ist eine unangenehme Sache. Man 
beseitigt ihn leicht durch regelmäßigen Gebrauch der herrlichen 
Pfefferminz-Zahnpaste Chlorodont. Versuch überzeugt. Tube
8 —.90. 142

* Der Fremdenverkehrsoerein Waidhofen a. d. Ybbs
(gegründet 1895) war stets bemüht, durch alle Art der 
Propaganda den Zuzug von Fremden in unsere Stadt 
zu fördern. Zeitungsreklame, Veranstaltung von Werbe­
fahrten wie die Züge ins Blaue, Faltprospekte und Aus­
kunfterteilung an  Interessenten bieten heute die wirk­
samste Möglichkeit der Propaganda. Waidhofen hat 
Heuer einen neuen Faltprospekt herausgegeben, der mit 
seinen vielen Bildern und kurzen, vielsagenden W or­
ten die Schönheit unseres Ortes und der Umgebung an­
zeigt. Aus dem reichen Bildermaterial mußten die für 
die Allgemeinheit wirkungsvollsten und besten Aufnah­
men unter Berücksichtigung der Druckmöglichkeit aus­
gesucht werden. Prächtige Aufnahmen von Tomaschek, 
Schütz, Limberger, Kirchmayr, Karner, der F irm a Do­
nauland, Ledermann und Dittrich bilden das Bilder­
material des von der Wagner'schen Universitätsdrucke­
rei Innsbruck in Kupfertiefdruck hergestellten Faltpro­
spektes. Die Zusammenstellung besorgte Architekt Adolf 
S c h w a r z - R e i c h e n a u  und wurde diese von der 
F irm a Wagner, die viele Tausende von Prospekten für 
das In -  und Ausland anfertigt, als ganz besonders 
glücklich und gelungen bezeichnet. An alle möglichen 
Stellen, Verkehrsbüros, Fremdenwerbeftellen, Ämter, 
Vereine, Geschäfte und Interessenten ist dieser Prospekt 
zur Versendung gelangt, um Waidhofen bekannt zu ma­
chen. Weiters auch an viele Waidhofner und Freunde 
unserer Stadt, die im In -  und Ausland leben und ge­
beten werden, in ihrem Bekanntenkreis zu werben. Alle 
Waidhofner und Freunde der Heimat werden aber auf­
gefordert, mitzuhelfen an dieser Propaganda und An­
schriften von Bekannten dem Verein mitzuteilen, von 
denen sie glauben, daß sie die Möglichkeit haben, in 
ihrem Kreise zu werben. Die Auskunftsstelle des V er­
eines ist am Oberen Stadtplatz Nr. 13 (Buchbauer), Te­
lephon 85, wo auch Prospekte zur privaten Versendung 
abgegeben werden.

* Schwerer Verkehrsunfall. Am Pfingstmontag abends 
ereignete sich in der ybbsitzerstraße gegenüber dem K ran­
kenhause ein folgenschwerer Verkehrsunfall. Der Fleisch­
hauereibesitzer Alfons W e b e r  fuhr mit feiner B ei­
wagenmaschine von Krailhof zur Stadt. Bei der Ab­
zweigung der Friedhofstraße wurde, vermutlich infolge 
eines Pneumatikdefektes, das Kraftfahrzeug aus seiner 
Bahn von der Stratzenmitte gegen den rechten Straßen­
rand gerissen. Dem Lenker gelang es nicht mehr, aus 
der gefährlichen Nähe des Straßengeländers zu kommen. 
E r fuhr eine Strecke knapp an demselben entlang, prallte 
dann mit dem Vorderrad der Maschine an eine eiserne 
Geländerstütze an, das Fahrzeug wurde quer zur Straße 
und in dieser Stellung noch ein Stück weitergeschleudert, 
bis es sich festrammte. Durch die Wucht, mit der dies ge­
schah, wurde der Konditoreibesitzer Herr M atthäus 
E  r b, welcher im Beiwagen saß, in weitent Bogen aus 
diesem herausgeschleudert und blieb schwer verletzt, un­
mittelbar am Rande der zur Ybbs abfallenden Ufer­
felsen liegen. Dem auf dem Soziussitze Mitfahrenden 
gelang es, nachdem er die Gefahr erkanyte, im letzten 
Augenblicke abzuspringen, so daß er ziemlich ^lickhflich 
davon kam. Der Lenker selbst erlitt mehrfache, jedoch 
ungefährliche Verletzungen. Herr E r b  wurde mit schwe­
ren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht. W ir haben 
uns heute im Krankenhaus erkundigt und erfahren, daß 
es Herrn E r b  schon wesentlich besser geht. W ir sprechen 
die Hoffnung aus, daß er bald vollständig genesen möge 
und zu Familie und Beruf wieder gesund heimkehrt.

* Todesfall. Gestern, 8. ds., ist der Bahnbeamte t. R. 
Herr Franz S  ch m e i s s e r im 62. Lebensjahre gestor­
ben. Der Verewigte war der Schwiegervater des Auto- 
Unternehmers Herrn Rudolf Voglauer. D as Begräbnis 
findet morgen, Sam stag  den 10. ds., von der Aufbah­
rungshalle des Krankenhauses um 15 Uhr nachmittags 
statt.

* Ein ehemaliger Waidhofner Realschüler wird ge­
feiert. Dieser Tage beging das Land Oberösterreich in 
besonders feierlicher Weise den 25. Todestag eines sei­
ner besten und treuesten Söhne, des Tondichters und 
Heimatkundlers Hans S c h n o p f h a g e n .  Überaus 
vielseitig war die Tätigkeit des Lehrers Schnopfhagen,

Aschbaclier Emmentaler 584

-  anderen HerRünften 
ebenbürtig -  aber ballier!
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<iber ein bleibendes Andenken hat er sich vor allem durch 
die Vertonung des Liedes „Hoamatland" von Franz 
Stelzhamer erworben. F ü r  unsere Stadt hat aber das 
Gedenken an  diesen Sänger noch eine weitere Bedeu­
tung. Hans Schnopfhagen hat nämlich hier studiert. 
Darüber wird berichtet, daß er an der k. k. Normalschule 
in Linz mit sehr gutem Erfolge die Prüfung abgelegt 
hatte. E r  hätte nun gern in Linz weiter studieren wol­
len. Aber sein „Ähnl" (Großvater) fuhr mit ihm auf 
einem „Zeislwagen" nach Waidhofen a. d. Ybbs und 
Hans mutzte hier durch zwei Jahre  die Unterrealschule 
besuchen. W arum sein Großvater gerade Waidhofen zu 
feinem Studienort wählte, ist unbekannt. Da er im 
Jahre  1860 an die Schulpräparandie nach Linz kam, 
dürfte er Ende der Fünfziger-Jahre hier gewesen sein. 
Dichter und Sänger des Heimatliedes „Hoamatland" be­
deckt schon lange der grüne Rasen ihrer Heimat, immer 
mehr aber wird ihre Schöpfung Gemeingut unseres Vol­
kes und wie ein rechtes Volkslied klingt es jetzt tausend­
fach allerorten an  unser Ohr: „Hoamatland, Hoamat­
land! — Han di so gern, — W iar a Kinder! sein 
M uada, — A Hünderl sein H e r rn  "

Jeder Oesterreicher muß die „Wiener Neuesten Nachrichten" 
lesen, wenn er fich ein klares Bild übet die österreichische

Innen» unö Außenpolitik machen will , 
eine entschiedene Stellungnahme zu 
allen wichtigenTageSsragen ist heute für 
jeden Staatsbürger unerläßlich. Ver­
langen Sie daher in Ihrem Kaiserhaus 
stets die „Wiener Neuesten Nachrichten" 
oder einen Prodedezug. der Sie in 
keiner Weise bindet. Mit der Zeit 
werden Sie unser Blatt bevorzugen. 
Wien, V III., Josessgasse 4-6.

* Pfingstausflug. Das herrliche Pfingstwetter ver­
lockte eine große Anzahl von Ausflüglern, die Schön­
heiten unserer engeren Heimat kennen zu lernen. Eine 
besondere hievon ist unter anderem das herrliche Stoder- 
tal. Daher entwickelte sich dorthin an den beiden Feier­
tagen ein äußerst reger Verkehr. Als Waidhofner 
glaubte man sich in unser schönes Pbbstal versetzt, wenn 
man fast alle Ausflügler mit riesigen Narzissenbündeln 
bepackt an sich vorbeiziehen sah. Natürlich konnten es sich 
die Wissenden nicht versagen, unsere ehemalige Löwen- 
wirtin F rau  Anna S  t e p ä n e k, jetzt verehelichte F rau  
D i e m i n g e r  zu besuchen. Sie und ihr Gatte leiten 
nämlich in musterhafter Weise die am Fuße des Hohen 
P rie ls  gelegene Pension ,-Erika" in Hinterstoder, die 
das Entzücken aller Besucher hervorrief. Da gab es 
große Freude über das Wiedersehen, das bei uns allen 
den Wunsch äußern ließ, die Tätigkeit des Ehepaares 
Dieminger möge vollen Erfolg erringen. Allen Waid- 
hofnern und sonstigen Ausflüglern empfehlen wir, bei 
-einem Ausfluae ins Stodertal die Pension „Erika" zu 
besuchen, wo sie gewiß zu ihrer vollsten Zufriedenheit 
beste Labung an  Leib und Seele finden werden.

* Volksbücherei. 2m M  a i wurden bei 9 Ausleih­
tagen an 275 Entlehne: 1100 Bände ausgegeben. Es  
wird darauf aufmerksam gemacht, daß die A u s I e i h  - 
z e i t  n u r  d r e i  W o c h e n  beträgt. Für jede weitere 
Woche ist für jeden Band 5 Groschen Strafgebühr zu 
entrichten. Vom 1. 2uli bis 9. September ist die B ü ­
cherei nur a l l e  1 4  T a g e  und zwar nur a n S a m s -  
t a g e n  geöffnet, da während der Ferien Reinigungs­
und Ordnungsarbeiten zu verrichten find. Die Wander­
bücherei steht bis 9. September zur Ausleihe bereit. 
Die vorhandenen Werke find im Aushängekasten ersicht­
lich gemacht.

* Schonet das Jungwild! I m  Frühling und F rü h ­
sommer sind Wald und F lu r eine weite Kinderstube, 
nämlich für all die großen und kleinen Tierkinder. Alle 
Tiere haben Junge und pflegen sie mit Liebe und 
Opfermut. Nichts ist anmutiger, nichts mehr wert, ge­
ehrt und geschützt zu werden. Der echte Jäger  jagt jetzt 
nicht, höchstens schießt er etwas Raubwild ab, Füchse 
und Habichte, Krähen und Elstern, wenn ihrer zu viele 
sind und das junge Friedwild und Hausgeflügel zu sehr 
schädigen. Aber auch das tut er ohne Grausamkeit, denn 
auch das Raubwild hat jetzt Junge und sorgt nach seiner 
Art für sie mit treuer Elternliebe. Vor allem braucht 
alles Getier für seine Aufgabe des Brütens, Setzens 
oder Aufziehens größte Ruhe in seinen Wohnstätten, 
also namentlich in den verwachsenen Schlägen und Jung­
wäldern. M a n  soÜ sie dort nicht aufsuchen und stören, 
findet man aber doch zufällig junges Wild, so soll man 
keinesfalls darnach greifen; weder aus  Neugierde, noch 
aus Habsucht, noch auch aus Mitleid, weil das arme 
Junge so ganz verlassen sei. Denn wenn es auch allein 
ist, so ist es deshalb noch nicht verlassen. Wahrscheinlich 
hat der Spaziergänger selbst soeben erst die M utter ver­
scheucht, ohne es zu bemerken. Oder sie hat sich nur auf 
einige Zeit entfernt, um sich Nahrung zu suchen und 
dem Jungen befohlen, solange sich zu drücken, still lie­
gen zu bleiben. Greift man es aber an, vielleicht nur 
um es näher zu betrachten oder zu streicheln, so kann es 
allerdings sein, daß die später zurückkehrende Mutter, 
wenn sie an ihrem Jungen den verhaßten und gefürch­
teten Menschengeruch wittert, es wirklich verläßt; 
namentlich die M ütter der Hirschkälber und Gamskitze 
find darin sehr empfindlich und ängstlich. Nimmt man 
das Junge aber nach Haufe mit, so fügt man damit nicht 
nur der M utter Schmerz und Kummer, sondern auch 
dem Jungen Schaden, ja vielleicht den Tod zu. denn 
Gefangenschaft und künstliche Nahrung kann nie das 
natürliche, freie Leben ganz ersetzen. Außerdem ist es 
ein Unrecht, ja ein strafbarer Diebstahl an demjenigen, 
der die Jagd in diesem Revier zu eigen oder in Pacht 
hat. Ihm  muß man es daher melden, wenn man wirk­
lich Ursache hat zu glauben, daß ein junges Reh ver­

lassen ist, etwa weil seine Mutter -verunglückt wäre. 
Aber selbst dann -kommt es vor, daß eine andere -Reh- 
geiß es zu ihrem eigenen Jungen noch dazu annimmt 
und ernährt. Das Aufziehen von Rehen und Hirschen 
ist übrigens eine mißliche Sache; mit den weiblichen 
Stücken mag es noch eher gut ausgehen, mit den männ­
lichen endet es aber fast immer traurig. So  lieb sie im 
ersten Jahre  sind, im zweiten oder dritten werden sie 
meist bösartig, richten Unheil an und müssen getötet 
werden, denn auch im Wald kann man sie dann nicht 
mehr freilassen, weil sie die Scheu vor dem Menschen 
verloren haben und daher oft harmlose Schul- oder 
Kirchgeher anfallen, was ein in der Freiheit aufgewach­
sener Hirsch oder Vock nie tut, denn er fürchtet sich vor 
dem Menschen. Wie sehr die Vögel an ihren Eiern und 
Jungen mit aufopfernder Liebe hängen, kann man deut­
lich sehen, wenn man sich ihrem Nest nähert. Ängstlich 
und schreiend umflattern sie den Störenfried oder suchen 
ihn zu e «schrecken oder, wie es die Feld- und Waldhüh­
ner immer machen, sie stellen sich lahm und suchen ihn 
mit hängenden Flügeln durch flatterndes Weglaufen 
von ihren Jungen wegzulocken, indem sie durch ihre 
Rufe den Jungen den Befehl geben, sich unbeweglich zu 
drücken. Wer die Natur liebt, mag dann in einiger 
Entfernung ruhig sitzen bleiben und wird die Freude er­
leben, die treue M utter zurückkehren und ihre Jungen 
einem sicheren Versteck zuführen zu sehen. Manche Vögel, 
z. B. die Schnepfen, tragen ihre Jungen, wenn ihnen 
Gefahr droht, eines nach dem anderen im Schnabel oder 
zwischen den Ständern (Füßen) an einen anderen Ort. 
Der einzige Fall, wo man ein Nest mit Eiern nicht un ­
berührt lassen soll, ist beim Mähen. Denn wenn das 
Gras ringsum gefallen und die Neb- oder Fäsanen- 
henne vertrieben oder gar totgemäht ist, werden die 
Eier sicher ein Opfer des Raubzeuges. Selbst das gut­
gemeinte Stehenlassen eines Grasbüschels hilft nicht auf 
die Dauer, denn obgleich die M utter sicher zurückkehrt, 
wenn sie noch lebt, so suchen die Krähen und Elstern 
einen solchen, auf der kahlen Wiese sehr auffallenden 
Erasschopf gewiß ab, töten oder vertreiben die M ut­
ter und saufen die Eier aus. Solche Eier soll man also 
so rasch als möglich dem Jäger bringen, der sie einer 
Haushenne unterlegen wird. An alle geht also die 
Bitte: Ehret und schonet die Tiere in ihrer liebreichen 
Vermehrungszeit, habt Freude am Anblick jungen W il­
des, aber gönnt ihm seinen Frieden!

iM u iH W m m # v #
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Wachebeamter, welchem von dem Vorfalle Mitteilung 
gemacht wurde, hielt den M ann an  und brachte ihn zur 
Petlustrierung zum Wachzimmer. Dort wurde fest­
gestellt, daß der Angehaltene — es w ar der auf Wander­
schaft befindliche Karl L e u t g e b  — das Rad in Höf­
lein bei Ottensheim gestohlen hat. Leutgeb wurde dem 
Gerichte überstellt.

* Die Bundesleituna der Bundesvereinignng der 
Tapferkeitsmedaillenbesitzer Österreichs, Wien, 7., S t i f t ­
gasse 2a, teilt mit, daß der Mjnisterrat am 30. M ai die 
Registrierung der Silbernen Tapferkeitsmedaille 2. Kl. 
beschlossen hat. Den Zeitpunkt der Aufnahme und die 
Form der Durchführung erfahren die Kameraden recht­
zeitig durch die Presse sowie die Landes- und Bezirks­
gruppenleirungen.

* Der heutigen Auflage^liegt ein Prospekt über Kathreiners 
ivo Malzkaffe
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Kneipp Malzkaffee bei. W ir empfehlen diesen ganz besonderer 
Beachtung. Kathreiners Kneipp Malzkaffee wird feit 4t) J a b ­
ren in der stets gleichbleibenden guten Q u a l i tä t  geliefert, ist
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* Bei bet Fremdenkontrolle im Gasthause , m i  Hei­
mat", Unter der Leithen, wurde am Pfingstsonntag 
abends der auf der Durchreise hier weilende Karl R e i ­
c h e n b e r g e r  perlustriert und als bedenklich zum 
Wachzimmer gestellt. Bei der Leibesdurchsuchung fand 
man bei Reichenberger eine goldene Damenuhr, die am 
Nachmittage als Verlust angemeldet worden war. We­
gen Fundverheimlichung erfolgte die Einlieferung an 
das Gericht.

* Messerstecherei. Nachts vom 5. zum 6. J u n i  kam es 
vor dem Gasthaufe „zur Heimat", Unter der Leithen, zu 
einer wüsten Rauferei, im Verlaufe welcher der auf 
Wanderschaft befindliche Spenglergehilfe Max K a r ­
r e r  durch Messerstiche bezw. Schüttle derart verletzt 
würde, datz er eine 30 Zentimeter lange, vom Gesicht 
über das Hinterhaupt bis in den Nacken reichende klaf­
fende Wunde erlitt. Sein Bruder Franz S c h i n d l e r  
wurde durch einen Messerstich im Gesichte verletzt. Die 
Gegner der Beiden waren die Lumpensammler Alois 
und Raimund P  a b l e aus Loosdorf, in deren Gesell­
schaft sich die Vagantin Theresia F r e i s t a t t  e r  befand, 
welche sich ebenfalls an der Schlägerei beteiligte. Bei 
der Verhaftung der Täter, welche gegen die Zeller 
Brücke geflüchtet waren, wurde bei Alois P  a b l e ein 
scharfgeschliffenes, blutbeflecktes Küchenmesser, bei R a i­
mund P  a b l e ein Okuliermesser, welches ebenfalls 
Blutflecke aufwies, gefunden. Dem erheblich verletzten 
K a r r e r ,  welcher blutüberströmt zum Wachzimmer ge­
laufen war, wurde dort von Prim ararzt Herrn Doktor 
H ü b l e r erste Hilfe geleistet und seine Überführung in 
das Krankenhaus veranlaßt. Alois und Raimund 
P  a b l e wurden dem Bezirksgerichte eingeliefert.

* Der Diebsbeute entledigt. Am Sonntag den 28. 
M ai wurde in der Weyrerstraße ein M ann beobachtet, 
welcher mit einem Fahrrade daherkam, von diesem plötz­
lich absprang, die Vorderradbereifung herunterriß und 
diese samt dem Rade in den Schwarzbach warf. Ein

gesund, wohlbekömmlich und billig. Diesen Eigenschaften ver­
dankt er auch seine groge Beliebtheit.

* Beachten Sie auf Seite 7 das Inserat des Möbel­
haufes „Gefwah", Wien, 8.

Kein Schritt ohne Frit ,
D as Bonbon für jedermann!
Erzeugt von A. Eggers Sohn, Wien.

* Böklerwerk. ( T r a u u n g e n . )  I n  der Waidhof- 
ner Stadtpfarrkirche wurden getraut: Am 3. 2uni Herr 
Franz H i n t e r l a n d  n er ,  Dreher, mit F r l .  Anna 
B l i n d h o f e r, Private. — Am 4. Ju n i  Herr F lorian 
S  t o ck i n g e r, Schmied, mit Frl. E rn a  L ö f f l e r ,  
Private in Bruckbach.

* Opponitz. ( E e s p e n s t e r f u r c h t  d e r  M a r ­
xi s t  e n.) Wie schon oft, fuhr einige Tage vor Pfing­
sten ein hiesiger Handwerker mit seinem Fahrrad  und 
dem mit Werkzeug gefüllten Rucksack gegen Prolling. 
Ein Obergenosse sieht ihn und hat nichts Eiligeres zu 
tun, als, obwohl im Dienste, bei der Gendarmerie die 
Anzeige zu erstatten. Hat man doch tags vorher beob­
achtet, daß zwei Nazi von Waidhofen mit vollen Ruck­
säcken kamen — also Flugzettel wahrscheinlich. Der 
Handwerker ist auch ein Nazi. Dem durch Detektiv­
romane Vorgebildeten sind die Zusammenhänge son­
nenklar. Schade nur, daß die aus Waidhofen gebrach­
ten Rucksäcke eine Tabakfassung und der nach Prolling 
reisende Rucksack nur Werkzeug enthielt. Wenn man 
auch sonst nicht gerade Freund einer im Dienste der 
Staatsordnung stehenden Exekutive ist, im Kampfe ge­
gen die Nazi ist auch das feigste Naderertum erlaubt.

* Pbbsitz. ( P r ü f u n g  d e s  S a n i t ä t s p e r s o -  
n a l e s d e r f r e i  w.  F e u e r w e h r e n  M a i s b e r g  
u n d  P  b b s i tz.) Donnerstag den 25. M ai fand in 
Pbbsitz im Hause des Feuerwehrhauptmannes Herrn 
H u m m e l  die Sanitätsprüfung folgender Feuerwehr­
männer statt: Herren Michael T a t z r e i t e r ,  Gustav 
R a a b ,  Georg R i e g l e t ,  S tefan H a s e l s t e i n e r ,  
Johann S t r o b l  und Franz B l a m o s e r .  Dank der 
ausgezeichneten Vorbereitung durch Herrn Med.-Rat 
Dr. M e y e r  aus Pbbfitz bestanden sämtliche Herren die 
Prüfung mündlich und praktisch mit sehr gutem Erfolge 
und wurde ihnen nach abgelegter Prüfung das Zeugnis 
und die ofizielle Rote Kreuz-Armbinde überreicht. A ls 
Vertreter des Röten Kreuzes waren der Präsident des 
Zweigvereines Waidhofen a. d. Pbbs Herr Bürgermei­
ster Alois L i n d e n  H o f e r  und Herr Alfred G r u s e l  
anwesend. Nach Beendigung der P rüfung richtete Herr 
Präsident L i n d e n h o f e r  und Herr Med.-Rat Dok­
tor M e y e r  noch herzliche Worte an die neuen S a n i ­
tätsmänner, in welchen sie die Wichtigkeit dieses Be­
rufes betonten und sie aufforderten, sich auch in Zukunft 
dem Wohle ihrer leidenden Mitbürger anzunehmen und 
Tag und Nacht bereit zu fein, um jedem erste Hilfe 
leisten zu können. _ _ _ _ _

Amstetten und Umgebung.
— Männergesangverein 1862. — Liederabend am

S o n n t a g  d e n  18.  J u n i  (falls ungünstige Witte­
rung am nächsten fchönen, warmen Abend) um 20 Uhr 
im Garten des Kaffeehauses F u c h s .  Mitwirkend Kon­
zertsängerin Margarete A n g e r h o l z e r ,  Leitung: 
Ehrenchormeifter Hä ns S c h n e i d e r .  Zur Aufführung 
gelangen Männer-, Frauen- und gemischte Chöre von 
Josef Piber, Wilhelm Nagel, Max Filke, Viktor Kel- 
dorfer, Eurschmany-Tritremmel, Adolf Kirchl und J o ­
hann Strauß, Sololieder sowie Orchesterwerke von I .  H. 
Schneider, Karl Komzak, Josef Stritzko und L. Albert. 
E ip tritt:  8 1.50 einschließlich Vortragsordnung, bei F a ­
milienbesuch von drei Personen aufwärts je S 1.— 
(Verschiebung wird in den Schaufenstern der Buchdrucke­
reien Queiser und Kielar ersichtlich gemacht).

— Neues Adreßbuch. 2m  Verlage der Druckerei 
Waidhofen a. d. Pbbs ist das neue Adreßbuch für die 
Bezirke Amstetten und Waidhofen a. d. Pbbs sowie die 
angrenzenden Gebiete erschienen und enthält neben den 
Ämtern und Behörden das Verzeichnis der Handels- und 
Gewerbetreibenden sowie der Industrie-Unternehmungen 
usw. Das Buch ist ein unentbehrlicher Behelf für den 
Geschäftsverkehr im allgemeinen, für die Kundenwer­
bung im besonderen. Der billige P re is  von 8 2.— ge­
stattet j e d e m  die Anschaffung. Bestellungen: Drucke­
rei Waidhofen a. d. Ybbs, Gef. m. b. H.

— Fahrpreisermäßigung zur Sonnwendfeier in Mett. 
Zwecks Teilnahme an der am 17. ds. in Melk stattfin­
denden Sonnwendfeier gewährt die Bundesbahn fol­
gende Fahrpreisermäßigung: E s  können die am S am s­
tag in den Bahnhöfen Amstetten bis einschließlich Pöch­
larn nach Melk gelösten Sonn- und Feiertags-Rückfahr-
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karten noch am gleichen Tage bei dem um 23.40 Uhr 
von Melk in der Richtung Amstetten verkehrenden P e r­
sonenzug für die Rückfahrt verwendet werden. Damit ist 
einem bereits im Vorjahre seitens der Bevölkerung ge­
äußerten Wunsch entsprochen worden.

— Hitler-Ehrennagel für eine Sängerfahne. Die S ä n ­
gerrunde Reiter beging am Pfingstsonntag das Fest der 
Fahnenweihe. Die Vereinsleitung hatte sich vor länge­
rem an Reichskanzler Adolf H i t l e r  mit der Bitte um 
eine Unterstützung ihres Festes gewandt. Tatsächlich er­
hielt sie eine namhafte Geldspende in hochherziger 
Weise gewidmet, aus deren Mittel sie einen großen sil­
bernen Fahnennagel mit Hakenkreuz anfertigen ließ. 
Roch der Weihe der Fahne erfolgte das herkömmliche 
Einschlagen der Nägel vor dem Altare der' Feldmesse. 
Pg. P l a t z e r  beglückwünschte namens der Bezirks­
leitung der N.S.D.A.P. den Verein zu der hochherzigen 
Gabe des Herrn Reichskanzlers, der selbst geborener 
Österreicher ist, und gab der Überzeugung Ausdruck, daß 
der Name des großen Volkskanzlers unauslöschlich und 
ruhmvoll in den Blättern der Weltgeschichte fortleben 
werde. Uns deutschfühlenden Österreichern jedoch ist er 
der Inbegriff höchsten Volksgutes geworden, denn Hitler 
gelang, was keinem deutschen Kaiser seit den Karolin­
gern mehr gelungen ist: die Einigung des deutschen Vol­
kes zu einem Reich und einer einheitlichen Staatsform. 
M it den Worten: „Gebe es Gott, daß unser großer Kanz­
ler Adolf Hitler auch uns Österreicher wieder heim ins 
Reich führen möge und die Worte Tat werden „Ein 
Volk — ein Reich!“, wobei Pg. P l a t z e r  mit zwei kräf­
tigen Hammerschlägen die Worte „Volk" und „Reich" 
unterstrich, wurde der Hakenkreuznagel an der Fahne 
befestigt.

— Österreichischer Motorfahrerverband, Sektion Am­
stetten. Die Sektionsleitung veranstaltet am S a m s -  
t a g den 10. Ju n i  eine Vesuchsfahrt nach N e u st a d l. 
Zusammenkunft um 19 Uhr im Gasthofe Bauernfeind, 
Neustadl. M it Rücksicht auf die auswärtigen Sportkolle­
gen erfolgt keine geschlossene Abfahrt von Amstetten. 
Die Sektionsleitung ersucht die teilnehmenden Sport­
kollegen Punkt 19 Uhr im Gasthofe Bauernfeind an­
wesend zu sein. Zweck dieser Fahrt ist, mit den Kraft­
fahrern der Neustadler Umgebung persönlich Fühlung zu 
nehmen und auf diese Weise ein sportlich-gesellschaftliches 
Verhältnis anzubahnen. — ( M i t g l i e d e r v e r ­
s a m m l u n g . )  I n  Abänderung wird bekanntgegeben, 
daß die nächste Mitgliederversammlung am M i t t ­
woch den 14. Ju n i  im Klubheim Dingl, Amstetten, 
stattfindet. Beginn 19 Uhr! — Die G e s e l l s c h a f t s ­
f a h r t  nach Ä g g s b a ch a. d. D. wurde für S o n n *  
t a g den 2. Ju l i  angesetzt. I n  der Mitgliederversamm­

lung am Mittwoch den 14. Ju n i  wird das nähere P ro ­
gramm ausgearbeitet. — Ferner empfiehlt die Sektions­
leitung des Ö.M.V. allen Sportkollegen die Amstettner 
Wochenzeitungen („Amstettner Zeitung", „Amstettner 
Nachrichten", „Bote von der Pbbs", „Pbbstalzeitung") 
stets zu lesen und genau durchzusehen, da diese Zeitun-

gen alle Berichte der Ö.M.V.-Sektion Amstetten in ent­
gegenkommender Weise gratis bringen. — Die Mitglie- 
der-Versicherungskarten können im Klubheim Dingl ab­
geholt werden.

— Sängerfest der „Reiterrunde". Zu Pfingsten be­
ging, von herrlichstem Festwetter begünstigt, der aus 
dem beliebten „Reiter-Quartett", genannt nach dem 
Gründer, Bundesbahn-Oberschaffner Franz R e i t e r ,  
im Jahre  1929 heroorgegangene Männergesangverein 
„Sängerrunde Reiter'1 Amstetten das Fest seiner F ah­
nenweihe. Opfersinn seiner Mitglieder und Spenden 
seiner Freunde ermöglichten dem Verein trotz der schwe­
ren Zeit die Anschaffung eines äußeren Zeichens des Zu­
sammengehörigkeitswillens seiner Mitglieder, einer herr­
lichen, in den S tadtfarben blau-weiß gehaltenen und 
mit dem Stadtwappen und dem Vereinsmotto gezierten 
Fahne, einem Erzeugnis der Firma Fellinger & Hassin­
ge r (Wien). Den Auftakt der mit anerkennenswert um­
sichtiger und geschickter Regie (Führer des Festausschus­
ses Herr Josef L e b e r l) zusammengestellten Festlich­
keiten bildeten zwei der Fahnenmutter F rau  Marie 
W e i n b a c h e r  und der Fahnenpatin, Fräulein Anna 
T s c h e r n i t s c h e k  von der Sängerrunde „Reiter" am 
Samstagabend dargebrachte Ständchen, an die sich ein, 
allerdings nicht allzu massenhaft besuchter Kommers im 
großen Saale des Hotels ©inner anschloß, der prachtvol­
len Blumenschmuck und geschmackvolle Bühnenzier bot. 
Rach einleitenden Musikoorträgen der Salonkapelle der 
Bundesbahnermusik, die unter Leitung Herrn Z e i - 
n e r s in lobenswerter Weise den instrumentalen Teil 
des Abends bestritt, begrüßte Herr L e b e r l die E r­
schienenen, unter ihnen namentlich Herrn Bundesrat 
B i l e k, Gauvorstand Oberlandesgerichtsrat Dr. W  a g - 
n e r, Gauchormeister Direktor Hans S c h n e i d e r  sowie 
die Abordnungen der befreundeten Vereine, von denen 
insbesondere die Sängerrunde ,,D' S toana" Haus- 
mening, der Mannergesangverein Amstetten 1862 zahl­
reich vertreten waren. Die teils von der Sängerrunde 
Reiter, teils von den „Stoanern", teils auch von beiden 
gemeinsam gesungenen Männerchöre „Festgesang" von 
Piber, „Andreas Hofers Abschied vom Leben" (Lafog- 
ler), „Heimkehr", Reiselied von Engelbert Schneider, 
„Die Nachtigall" (Volkslied aus Tirol, Satz von Josef 
Reiter), „Vettlerliebe" (V. Keldorfer), „Da drüben" 
(von Eyrich) mit dem herrlichen, von Herrn W  u s ch k o 
gesungenen Tenorsolo, „Wenn der Frühling aus die 
Berge steigt" (Führnschuß), „Bua, mannst willst auf d' 
Hahnbfalz geh'" (Volkslied, Satz von Dr. Pommer), 
„Mädel, heirat mi" (Milarch) und der „Donauwalzer" 
von I .  Strauß fanden reichlichen, verdienten Beifall. 
Herr W u s ch f o ersang sich mit seinem gutgeschulten, 
einschmeichelnden Tenor, der vielleicht für den großen 
Ginnersaal ein wenig zu schwach ist, durch das „Wolga-

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

Die österreichische Landwirtschaft, 
Deutschland und der Donauraum.

Von Dr. Ing . Franz P  r e i ß, Wien.

Die Wirtschaftsfragen des Südostraumes sind heute 
dadurch gekennzeichnet, daß sie auf das engste mit der 
agrarischen Lage überhaupt verknüpft sind.

Rumänien, Jugoslawien, Ungarn sowie die Tschecho­
slowakei, sie alle leiden unter einer Absatzkrise ihrer 
agrarischen Produkte, welche wiederum bewirkt, daß die 
Preise, die dem Erzeuger in die Hand gezahlt werden, 
einen rissigen Tiefstand erreicht haben.

Österreich ist von diesen Verhältnissen nicht unberührt 
geblieben, sondern hat im Gegenteil in landwirtschaft­
licher Beziehung bis heute den agrarischen Expansions- 
drang der Oststaaten aushakten müssen. Die österrei­
chische Industrie ist auf die Ausfuhr in den Ostraum an­
gewiesen und alle handelspolitischen Zusagen der Ost­
staaten waren an Kompensationsforderungen agrarischer 
Natur geknüpft, welche wiederum ihren Niederschlug in 
entsprechenden Einfuhrzugeständnissen fanden.

Trotzdem gelang es der Landwirtschaft, einen gewissen 
Zollschutz zu erreichen, so daß die Preislage der agra­
rischen Erzeugnisse in Österreich sich auf einem immerhin 
höheren Niveau befindet als im ganzen Südostraum. 
M an darf dabei aber nicht vergessen, daß die Produk­
tionskosten der österreichischen Landwirtschaft relativ und 
absolut weit über denen der agrarischen Konkurrenz­
staaten stehen. Diese relativ hohen Produktionskosten in 
der Landwirtschaft bedingen es, daß der Kampf um die 
Erreichung der notwendigen Höhe beim Verkaufspreis 
ständig weitergeht. I n  letzter Zeit ist durch den unga­
rischen Handelsvertrag, den Österreich kürzlich abgeschlos­
sen, eine neuerliche Senkung der Preise eingetreten. Bei 
Rindvieh macht diese Senkung rund 30% aus, bei 
Schweinen geht die Entwicklung parallel.

Die Folge davon war, daß sogar Polen, der größte 
Schweineexporteur für Österreich, sein Kontingent in 
letzter Zeit nicht mehr vollständig in  Anspruch genom­
men hat.

Die eingetretene Verschlechterung der Gesamtpreis­
lage für landwirtschaftliche Produkte hat ihre Haupt­
ursache aber nicht zuletzt darin, daß die sinkende Kon­
sumkraft der städtischen Bevölkerung ein gut Stück zum 
allgemeinen Preisverfall beiträgt.

Bei der österreichischen Milchproduktion tritt dieses 
Moment am deutlichsten hervor. Die Situation für die­
sen Produktionszweig hat sich in den letzten Wochen ge­
radezu katastrophal verschlechtert. Der heute in Öster­
reich erzielbare Butterpreis im Großhandel bleibt weit

hinter den Produktionskosten zurück. Durch einen ge­
schaffenen Milchausgleichsfonds wird versucht, den 
Vuttererzeugern eine Prämie zu geben, um ihre Produk­
tionskosten zu decken. Dadurch muß der Milchpreis in 
den Städten künstlich hochgehalten werden, was einen 
scharfen Rückgang des Konsums bewirkt. Die Wiener 
Großmolkereien müssen heute bereits gegen 150.000 Li­
ter täglich verbuttern, eine einsetzende Milchschwemme 
würde den ganzen Markt rettungslos zerstören. Öster­
reich sucht daher verzweifelt einen Absatzmarkt für B u t­
ter und Käse. Das einzige Land, welches hiefür in Be­
tracht kommt, ist Deutschland. Die Grünlandwirtschaft 
Österreichs steht und fällt mit der Öffnung des deutschen 
Marktes. Die österreichische Regierung wird daher bei 
den Handelsvertragsverhandlungen auf diese Position 
das größte Gewicht legen.

Genau so wichtig ist für Österreich die Holzausfuhr 
nach Deutschland. Dieselbe ist vom Jahre  1928 mit 1.1 
Millionen Tonnen auf derzeit 50.000 Tonnen gesunken. 
Sie beträgt heute nur mehr ein Fünfundzwanzigstel der 
ehemaligen Ausfuhr. I n  Gold ausgedrückt, erscheint die 
Sache noch greller. I m  Jahre  1928 betrug der Wert 
der österreichischen Holzausfuhr 100 Millionen Schilling, 
heute kaum mehr als 2y2% davon.

Österreich hat versucht, seine Holzausfuhr durch Ver­
träge mit Ungarn und Frankreich zu sichern. Alle diese 
Bestrebungen haben die Erwartungen nicht erfüllt. 
Beide Länder zahlen zu schlechte Preise.

Auch der Zusammenbruch auf dem österreichischen R in ­
dermarkt kann nur entscheidend durch die Ausfuhr ins 
Deutsche Reich gebessert werden. Süddeutschland bildet 
ein altes Absatzgebiet für österreichische Ochsen und 
Rinder.

Österreich hat also große agrarische Wünsche gegen­
über Deutschland. Deutschlands Autarkiebestrebungen 
auf landwirtschaftlichem Gebiete haben nicht bloß im 
ganzen Ostraum Bestürzungen hervorgerufen, sondern 
erfüllen auch den österreichischen Landwirt mit Besorg­
nis. Hier muß ein Weg gegangen werden, der das I n ­
teresse der Deutschen, aber auch der deutschösterreichischen 
Landwirtschaft wahrt. Eines ist feststehend, ohne den 
reichsdeutschen Markt wird die österreichische Landwirt­
schaft einem wirtschaftlichen Zusammenbruch nicht ent­
gehen können. Alle Verträge mit Oststaaten können höch­
stens Österreichs Industrie nützen, aber niemals seiner 
Landwirtschaft. 42% der österreichischen Bevölkerung 
leben aber von diesem Erzeugungszweige. Die wirt­
schaftliche Entwicklung treibt Deutschösterreich daher in 
die Arme Deutschlands. Die Politik der österreichischen 
Regierung wird sich dieser Tatsache nicht verschließen 
können.

lieb" aus der Operette „Der Zarewitsch" von Franz Le­
har und „O Mädchen, mein Mädchen" aus Lehars 
„Friederike" einen starken Sondererfolg. Auch das mo­
derne Quartett stellte sich wieder mit zwei ganz netten 
Vorträgen („Hoppla, jetzt komm ich", „Es führt kein 
andrer Weg zur Seligkeit") ein und wurde hiefür leb­
haft gefeiert. Am Mingstsonntag frühmorgens scheuchte 
das klingende Spiel der Bundesbahnerkapelle die Lang­
schläfer aus den Federn. Am frühen Vormittag brachten 
die Züge und Kraftfahrzeuge Sänger aus allen Rich­
tungen herbei, um dem Festakt der Fahnenweihe auf 
dem Kirchenplatz beizuwohnen. Bei der vom hochw. 
Herrn Stadtpfarrer Laurenz D o r i e r  zelebrierten 
Feldmesse spielte die Bundesbahnmusikkapelle unter Lei­
tung des Herrn Kapellmeisters F. S  a u t n e r Schu­
berts „Deutsche Messe", dann folgte die Weihe der 
Fahne, zu der Herr Stadtpfarrer D o r r e t  eine An­
sprache hielt, deren mannhaften Worte die völkisch ge­
sinnte Sängerschaft restlos begeisterten. Die Handlung 
des Einschlagens der Fahnennägel gewann durch die 
Widmung eines Ehrennagels von Reichskanzler A d o l f  
H i t l e r  besondere Bedeutung; die Befestigung dieses 
Nagels nahm namens der N .S .D .A P . Herr Karl 
P l a t z e r  vor. Den Weihechor („Treuschwur" von 
Rank) sang die Sängerrunde Reiter, verstärkt durch die 
Sängerrunde „D 'Stoana"Hausmening. Nachmittags for­
mierte sich auf dem Bahnhofplatz der Festzug, an dem 
sich 25 Vereine mit rund 350 Sängern und 14 Fahnen 
beteiligten und der sich durch die reich beflaggte Stabt 
zum Festplatz, dem deutschen Turnplatz an der Jah n ­
straße, bewegte. Nach Musikvorträgen der Musikkapelle 
begann das Chorkonzert mit drei Chören der Westbahn­
gruppe des Sängergaues „Ostmark" unter der Leitung 
Gauchormeisters Hans S c h n e i d e r ,  und zwar der 
mächtige „Festgesang" von Piber, das beschwingte 
„Reiselied" von Engelbert Schneider und das Tiroler 
Volkslied „O du schiane, füaße Nachtigall" (Männer- 
chorsatz von Jos. Reiter). Die von Gauchormeister 
S c h n e i d e r  in unserem Gau seit dem Pbbser Gau­
sängerfeste eingeführte Zusammenfassung von Vereins­
gruppen war ein glücklicher Gedanke. Bei Freikonzerten 
kann ein Klangkörper nicht stark genug sein, um mit sei­
nen Vorträgen durchzudringen, außerdem sind kleinere, 
beim Feste vertretene Landvereine nicht immer in der 
Lage, ihren Einzeldarbietungen durch entsprechendes 
Stimmenmaterial Erfolg zu verschaffen. I n  herzlicher 
Weise begrüßte Herr Bürgermeister Ludwig R e s ch die 
Gäste namens der S tad t Amstetten und hieß die deut­
schen Sänger aus nah und fern in ihren Mauern will­
kommen, was von den Sängern mit brausenden Heil­
rufen beantwortet wurde. Darauf sang der M änner­
gesangverein des Heimatortes des Herrn Bürgermeisters 
Resch, Petzenkirchen, Gustav Wohlgemuths ewigschönes 
„W ies  daheim war" mit ausgezeichnetem Vortrag und 
besonders feinem Pianifsimo unter Leitung seines Chor- 
meisters Josef S i l i e r .  Eine kurze, markige Festrede 
sprach Gauvorstand Oberlandesgerichtsrat Dr. W a g ­
n e r  und namens des Ostmärkischen Sängerbundes be­
glückwünschte Bundesvorstandstellvertreter S a a r  den 
festgebenden Verein. Er wies auf die Sendung des deut­
schen Liedes als einigendes Band aller deutschen B rü ­
der über alle politischen Grenzen hinweg hin. Beiden An­
sprachen folgten begeisterte Beifallsstürme. Die Sänger­
runde „Reiter" sang unter Leitung des Chormeisters 
Lukas G r i l l  „Heimkehr" und das Volkslied „Bua, 
wannst willst auf d' Hahnbfalz gehn“. Zum Schlüsse 
folgten drei von Gauchormeister S c h n e i d e r  geleitete 
Gesamtchöre „Mein Heimattal" von Wilhelm Nagel, 
„Mädel, heirat mi" (Milarch) und Janoskes erhabenes 
„Deutsches Volksgebet". Unter den Festgästen war auch 
Hochw. Herr Stadtpfarrer Laurenz D o r r e r zu bemer­
ken. Es folgte noch die Anheftung der Erinnerungsbän­
der an die Fahnen der anwesenden Vereine mit dem 
Fahnengruß, der bei solchen Anlässen gern geübte F ah­
nenraub gelang etwas daneben. Zum Ende bereitete die 
Sängerschaft dem Ehrenvorstand der Sängerrunde Rei­
ter, Herrn Franz R e i t e r ,  eine spontane Ehrung, für 
die der Bedachte vom Podium aus gerührt dankte. So 
verklang das Fahnenweihefest unserer wackeren Sänger­
runde Reiter von Anbeginn bis zum Ende dank der E in­
sicht eines liederfrohen Wettergottes und deutscher S ä n ­
gertreue in voller Harmonie und Herzlichkeit und lange 
noch hallte es in den verschiedenen Gassen und Winkeln 
nach: „Der alten Ostmark treue Wacht, du deutsches 
Lied, ertön' mit Macht!"

— Herzliche Begrüßung enthafteter S.A.-Männer. 
Am Pfingstsonntag abends verließen die wegen zu stür­
mischer Begrüßung der Starhemberger nach dem Schön­
brunner Aufmarsch eingesperrten drei S.A.-Männer 
P r a m e r ,  E i st l e i t n e r und H a m m e r s c h m i e d  
das Gefängnis des hiesigen Bezirksgerichtes. Passanten 
umringten die drei Enthafteten und begrüßten sie freu­
dig. Ein Mädchen überreichte Blumen. Auch Bezirks- 
Betriebszellenleiter P l a t z e r  war zur Begrüßung vor 
dem Bezirksgerichte erschienen und richtete herzliche Be­
grüßungsworte unter dem Beifall der Anwesenden an 
die Enthafteten, die dann, begleitet von über 50 Perso­
nen, in das Parteiheim geleitet wurden. Die Gefange- 
nen-Nothilfe hatte wacker für Kostzubesserungen gesorgt 
gehabt, ebenso wie die Bevölkerung für deren herzlichen
Empfang. . „„

— Heimwehr wäscht das N.S.D.A.P.-Heim in Am­
stetten. I n  der Nacht vom 30. auf 31. M ai wurden die 
Schaukästen der N.S.D.A.P. am Parteiheime in Amstet­
ten und zum Teile die Wände des Hauses mit Eisenlack 
beschmiert. Pg. P  l a tz e r und K r o n b e r g e r gelang 
es. die Täter stellig zu machen. E s  waren dies die Hei­
matschützer Z e h e t g r u b e r ,  S t ö g e r .  M a y e r ­
h o f  e r und A u i n g e r. Unter Beaufsichtigung der P o ­
lizei wuschen diese vier Diener des Herrn Starhemberg



Freitag den 9. Jun i 1933. „ B o t e  v o n  - e r  H b b s Seite 7.
die Spuren ihrer politischen Tätigkeit, ausgerüstet mit 
einer Spritzkanne mit Benzin und Fetzen, weg. Der 
gründliche Reinigungsakt dauerte über eine halbe 
Stunde. 2n  derselben Nacht wurde auch eine Wand des 
Gasthauses Kickinger (Sitz des Starhemberg-Heimat- 
schutzes) so schdnungsvoll mit demselben Eisenlack be- 
streichelt, daß der Verdacht nicht von der Hand gewiesen 
werden kann, daß Mitglieder der H.W. dies selbst getan 
haben, um gegen die N.S.D.A.P. Stimmung zu machen.
Während nämlich der Anstrich am Parteiheime der 
N.S.D.A.P. unter dicker Auftragung der Flüssigkeit ge­
schehen war, wurde der Anstrich beim H.W.-Heim Kickin­
ger so schonungsvoll dünn aufgetragen, daß Spuren kaum 
sichtlich waren.

— Futzball-Sport. Da beim letzten Meisterschaftsspiel gegen 
Amateure S teyr wegen Ausschreitungen der Zuschauer unser 
Sportplatz gesperrt wurde, sind wir gezwungen, am Sonn tag  den 
11. ds., um nicht aus dem T ra in ing  zu kommen, gegen einen ^  r
nicht beim Verband gemeldeten Verein, Sportverein igung M b s  V ö C n t l l t t t ä  
a. d. Donau, zu spielen. D as  S p ie l  der Reserve beginnt um 16.15 '  * *

Ahr, das der 1. Mannschaft um 18 Uhr. Ermäßigte E in tr i t ts -
preise: 60 und 30 Groschen. Über die^Einzelheiten der Platzsperre 

rieb'

Das Billigste, Was Sie 
sich vorstellen können.

werden wir nach Erledigung des Protestes noch berichten. — 
S a m s ta g  den 10. ds. Spielersitzung im Gasthof Todt.

— Tonfilme der Woche. Vom Fre itag  den 9. b is  M ontag den 
12. J u n i :  Franz Schmidt, der erste Bezwinger der M atterhorn- 
Nordwand und das Trenkerkollektiv in dem gewaltigen Berg- 
f i lm  „ D e r  E  i p f e l st ü r m e i “. Mittwoch den 14. und Don­
nerstag  den 15. J u n i : Weiß Ferdl.  Münchens beliebtester Ko­
miker, und E re t l  Theimer in „D e r S  ch ü tz e n k ö n i a . F re i ­
tag den 16. bis M ontag den 19. J u n i :  „ D e r  s c h w a r z e  
H u s a  r".  *

Mauer-Öhling. (S  i l b e r n e H o ch z e i t.) Am Don­
nerstag den 1. Ju n i  feierte Herr Karl S e n g s t b r a t l ,  
Gasthof- und Fleischhauereibefitzer in M auer bei Am- 
stetten, mit seiner Gattin K a r o l i n e im Kreise seiner 
Familie das Fest der silbernen Hochzeit.

bieten wir Ihnen  in dem bei uns 
erschienenen Roman von W. Reese

Z L 1 2 7 - d as fliegende H otel
Oktav, 100Seiten, farbiger Umschlag, 
zu sage und schreibe Einem Schilling

I n t e r e s s a n t  
H o c h a k t u e l l  

■  ■  S p a n n e n d  ■  H

V erlag  der Druckerei W a id ­
hofen a .d .M b s ,  G m b H .

i i

Aus Gaming und Umgebung.
Göstling a. d. Pbbs. ( D e u t s c h e r  S c h u l o e r e i n  

S  ü d m a r k.) Am 21. v. M. fand die diesjährige 
Hauptversammlung der Ortsgruppe des Deutschen Schul- 
vereines Südmark im Saa le  des Gasthauses Frühwald 
statt, die einen guten Besuch aufzuweisen hatte. Die Be­
richte der Amtswalter gaben ein erfreuliches Bild über 
den Stand der Ortsgruppe: Mitgliederstand noch immer

142, Ergebnis der Maisammlung 1932 8 283.— (Heuer 
auch 8 150.—). Die Neuwahlen setzten den bisherigen 
Ausschuß wieder an die Spitze der Ortsgruppe. Von der 
Hauptleitung entsandt, sprach Hochw. Herr Kooperator 
Josef O b e r  aus Wien über „Volk in Not". Es war 
für die Ortsgruppe eine große Freude, auch einmal 
einen katholischen Priester über völkische Belange spre­
chen zu hören. Seine Ausführungen fanden bei der aus 
allen Parteilagern stammenden Zuhörerschaft herzlichen 
Beifall. Nach dem Vortrage sang Herr Kooperator 
O b e r  noch einige Lieder zur Laute mit schöner, gut­
geschulter Stimme (Ernstes und Heiteres) und erhielt 
dafür ebenfalls wieder herzlichen Dank und Beifall der 
Versammlung. ---------------

Von der Donau.
Persenbeug. (L e b e n s r e t t u n g.) Am 29. Ju n i  

gegen 1 Uhr nachmittags spielte der 6 Jahre  alte Leo­
pold F  i ch t i n g e r aus Gottsdorf mit noch einigen 
Kindern in einer Zille am Donauufer in Gottsdorf. 
Plötzlich stürzte der Knabe ins Wasser, wurde von den 
Wellen erfaßt und fortgetragen. Auf das Geschrei der

anderen Kinder eilte der Gastwirtssohn Karl H a g e r  
aus Gottsdorf herbei, sprang dem Knaben in die Fluten 
nach und konnte den schon Bewußtlosen ans Ufer brin­
gen. Die sofort eingeleiteten Wiederbelebungsversuche 
hatten Erfolg; der Knabe konnte in häusliche Pflege ge­
geben werden.

Pbbs a. d. Donau. (M  e i st e r p r ü f u n g.) Das Ge­
werbeförderungsinstitut hat am Dienstag den 23. M ai 
in Pbbs a. d. Donau Meisterprüfungen abgehalten. Als 
Vorsitzender fungierte Kammersekretär Regierungsrat 
Dr. Karl D o s t «  l, a ls  Prüfer im Buch- und Rechnungs­
fache Herr Ignaz E  y b n e r jun., Leiter der Sparkasse 
in Pbbs a. d. Donau. Fachliche Prüfer waren an die­
sem Prüfungstage: I m  Damenkleidermachergewerbe die 
Damen Anna L a d m a n n, Damenkleidermacherin in 
Pbbs a. d. Donau, und Marie E l h e n i tz k y, Damen­
kleidermacherin, Pbbs a. d. D. 2m  Schuhmachergewerbe 
die Herren Karl E b n e r ,  Schuhmachermeister, Pbbs a. 
d. D., Vorsteher der Fachgenossenschaft der Schuhmacher 
in Pbbs o. d. D., und Leopold B a u m f r i e d, Schuh­
machermeister in Pbbs a. d. Donau. Die Prüfung ha­
ben mit Erfolg bestanden: Leopoldine B  r a n d t n e r, 
Damenkleidermacherin, Pbbs a. d. D.; Josefine K r e i l ,  
Damenkleidermacherin, Pbbs a. d. D.; Jsabella M i k -  
f ch e, Damenkleidermacherin, Säusenstein; Rudolf 
R  e i tz I, Schuhmacher, Pbbs a. d. D.; Aloisia S t e i n -  
k e l l n e r, Damenkleidermacherin, Blindenmarkt; 
Emma W i n t e r ,  Damenkleidermacherin, Wien.

Aus Obersteiermark.
Admont. (Z u  e i n e r  a l p i n e n  H i l f s a k t i o n  

a u s g e r ü c k t . )  Sonntag den 4. Ju n i  um 23 Uhr 
wurde die alpine Rettungsstelle Admont aus Estatter- 
boden fernmündlich davon in Kenntnis gesetzt, daß von 
der Roßkuppenkante Notlichtsignale gegeben werden. 
Von Admont ging sofort eine Rettungsmannschaft und 
eine Eendarmeriepatrouille mittels Kraftwagen in das 
Gesäuse ab. Die Mannschaft stieg über das Haindlkar 
auf und traf unterwegs vier Bergsteiger aus Wien, die 
am Pfingstsonntag eine Besteigung der Roßkuppenkante 
versucht hatten, die Tour jedoch wegen erheblicher 
Schwierigkeiten nicht hatten beenden können und um­
kehren mußten. Beim Abstieg von der Dunkelheit Uber-

R a d i o p r o g r a m m  
vom 12. bis 18. Juni 1933.

M ontag den 12. Juni:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Friib- 

beobachtungen aus Österreich).
10.20: Schulfunk: Tiere in der Eefan-

10.50: §6asstrstandsberichte.
11.30: Bauernmufik aus der Schweiz.
11.55: Wetterbericht und W etteraus- 

sichten.
12.00: Mittagskonzert (Dr. P h il ipp  de 

la Cerda).
12.40: B ron is law  Hubermann.
13.00: Zeitzeichen. Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht.

firogramm für heute, Verlaut- 
arungen.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetteroerichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlußkurse, Clearing, 
Auftriebs- und Tendenzberichte 
über den Rinderhauptmarkt.

15.20: Wohin in den Fer ien?
15.45: Berühmte Künstler.
16.25: Jugendstunde: T iro l 1809.
16.50: Wie hören wir moderne Musik?
17.25: Chormusik zeitgenössischer öster­

reichischer Komponisten (Doktor 
Ernst Kanitz: Josef Knapp;
Friedrich W ildgans.  Ada Gold­
schmied; Hugo Zeller; Wiener 
Frauenkammerchor; ein K am ­
merorchester).

17.55: Drei Wiener S traß en :  Die Her­
renaasse.

18.15: Bücher und Hilfsmittel zum 
Vortragsprogram m  der Woche.

18.20: 50 J a h re  Eewerbeaufsicht in 
Österreich.

18.40: Englische Sprachstunde.
19.00: Militärkonzert (Regimentsmusik 

des Jnf.-Reg. Nr. 2).
19.35: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, P rogram m  für morgen. 

19.40: Fortsetzung des Militärkonzer­
tes.

20.05: Zsitfunk.
20.20: D as  Feuilleton der Woche.
20.45: S tunde der Heimat. Schloß B e l­

vedere, die Sommerresldenz des 
P rinzen Eugen von Savoyen. 
Hürbericht.
Historische Abendmusik (Über­
tragung aus dem M arm orsaal 
des Schlosses).

.22.30: Abendbericht, Wiederholung der 
Wetteraussichten, V er lau tba run ­
gen.

22.45: Abendkonzert.
Dienstag den 13. Ju n i:
Wiener Marktberichte, P r e i s ­
berichte über den Verlauf des

15.55:
16.40:

17.55:
18.25:

£

9.20:

9.30:

10.50:
11.30:

11.55

12.00

12.40

Rindermarktes am Vortage. 
Wettervorbericht (7-Ubr-Früb- 
beobachtungen aus Österreich). 
Wasserstandsberichte. 
Mittagskonzert (Berndt Buch­
binder).
Wetterbericht und W ette raus­
sichten.

ortsetzung des Mittagskonzer­
tes.
E ian n in a  Arangi Lombardi.

13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetteraussichten,Mittagsbevicht,

firogmmin für heute, Verlaut- 
arungen.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen. Wiederholung des

Wetteroerichtes, Produktenbörse, 
Warenkurse der Wiener Börse, 
Effektenschlußkurse. Clearing, 
Auftriebs- und Tendenzberichte 
über den Schweinehauptmarkt.

15.20: Einführung in die Landschafts­
photographie: Photographische
Motive am Rande der Groß­
stadt.

15.30: Jugendstunde: Kleine Stücke
für Bläser (Friedrich Schön­
feld; Ernst Retsch; Franz  .Him­

er; Hugo Rottensteiner; Hugo 
einrich; Josef Klein). 

Unterhaltungsmusik. 
Bastelstunde.

17.15: Eine Viertelstunde Kurzweil.
17.30: S tunde der landwirtschaftlichen 

Hauptkörperschaften.
Französische Sprachstunde.
„Der R ing  des Nibelungen". 
E in  Bühnenfestspiel. Zweiter 
Tag: „Siegfried" (Übertragung 
aus der S taa tso p e r  Wien).

I n  einer Pause (etwa 20.00): 
zeichen. Wetterbericht und 
teraussichten, a lp iner W etter­
dienst, Programm für morgen.

I n  einer Pause (etwa 21.40): Abend­
bericht, Wiederholung der W et­
teraussichten, Verlautbarungen.

Mittwoch den 14. Juni:
9.20: Wiener Marktberichte, P r e i s ­

berichte über den Verlauf des 
Schweinemarktes am Vortage.

9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 
beobachtungen aus Österreich).

1020: Schulfunk: Galile is  Dreigespräch 
über die Bewegungsgesetze.

10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert (Fritz Brunner).
11.55: Wetterbericht und W etteraus- 

sichten.
12.00: Fortsetzung des Mittagskonzer­

tes.
12.40: Richard S trauß.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
P rogram m  für heute, V erlau t­
barungen.

13.10—14.00: Aus Operetten.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlußkurse, Clearing.

15.20: Eine moderne F rau  aus dem 
18. Jahrhundert .  Luise E lisa­
beth Vigee-Lebrun.
Entstehung, Vorkommen und Ge­
winnung des Erdöls.
Aus Opern.
D as Kloster Klein-Mariazell. 
F ür  den Erzieher: B erufsbera­
tung.
Stunde österreichischer Kompo­
nisten der Gegenwart: P a u l  
Amadeus Pisk (Hanna Schwarz; 
Dr. R i ta  Kurzmann; Anita Ast- 
Q uarte tt) .
Lymphdrüsenerkrankungen bei 
Kindern.

rauenarbeit in der Holzindu­
strie.
Türkenerinnerungen in Öster­
reich.

15.30:

15.55:
16.30:
16.55:

17.20:

18.10:

18.35:

19.00:

19..25: Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Program m  für morgen. 

19.35: B un ter  Abend (Fritz Jmhoff; 
M a r ia  Hirsch-Wimberger; Hein­
rich Friedl; J a ro s la v  Sucht); 
Gustav Vogelhut; M untean;

20.50
21.05
21.45

Zosef Holzer), 
feitsunk.

ondnächte.
Abendbericht, Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlautbarun-

22.00: ^ a m b le s  in the Aaistrian Alps. 
22.10: Tanzmusik (aus dem G raben­

cafe).
Donnerstag den 15. Juni: 

(Fronleichnam)
10.10: Orgelvorträgs (Viktor Dostal). 
10.30: Heitere Mundartdichtung.
11.00: Wissen der Zeit: Gestaltende 

Geographie.
11.30: Sinsoniekonzert (M art in  Spörr;  

Dernard Kaff; Wiener S i n ­
fonieorchester).

12.30— 14.00: Unterhaltungskonzert (E. 
Bauer).

15.00: Zeitzeichen, Program m  für heute, 
Verlautbarungen.

15.05: Sagen  aus der Türkenzeit.
15.30: Heilige Gesänge der Ind iane r .  
16.00: Die Bundesthcater-Woche.
16.10: Österreichische Landschaft: M it-  

telkärntnerisches Idyll.
16.35: Nachmittagskonzert (Josef Hol­

zer).
17.45: Theodor Hermann Meynert. 
17.55: Der R ing des Nibelungen. Ein 

Bühnenfestspiel. Dritter Tag: 
„Götterdämmerung" (Übertra­
gung aus der S taa tsoper Wien). 

I n  der ersten Pause (etwa 20.00): 
Zeitzeichen, Sportbericht, P r o ­
gramm für morgen.

Wiener Möbel
gediegene Ausführung (Qualitätswaren), 
kompl.Zimmer-u.Kücheneinrichtungen, 
Einzelmöbelstücke, Stahlrohr-, Messing- 
u. Tapezierermöbel, Schlaf- u. Speise­
zimmer von 8 590 —, Küche von S 190 —

L anolti
904

Bei Berufung auf diese Zeitung G r a ­
t i s z u s e n d u n g  e i n e s  M ö b e l ­
k a t a l o g e s  nach Angabe gewünschter 
Möbel, genauer Adreß- und Berufsan­
gabe. Möbellieferungen in die Provinz 
mittels Auto. Für solide Bedienung 
bürgt der gute Ruf des Kaufhauses

„GESWAH“
Möbel-, Bekleldungs- und Textil-Abtellung 

Wien, S., Josefstädterstraße 82

I n  der zweiten Pause (etwa 21.25): 
Abendbericht, Verlautbarungen. 

22.50: Abendkonzert.
Freitag den 16. Juni:

Wiener Marktberichte. 
Wettervorbericht (7-Uhr-Friib- 
beobachtungen aus Österreich). 
Wasserstandsberichte.
Aus den Alpenländern. 
Wetterbericht und W ette raus­
sichten.
Mittagskonzert (Bert S ilv ing). 
Riccardo S tracciari.

Wetterbericht und

9.20:
9.30:

10.50:
11.30:
11.55:

12.00:
12.40:
13.00:

13.10-
15.00:

15.20:

15.30:

15.55:
16.35:

17.00:

17.15:

18.00:

18.15:
18.25:
18.35:

19.00:

19.53:

19.40:

20.15:
20.30:
21.45:

22.05:

22.2 0 :

etteraussichten.Mittagsbevicht, 
rogramm für heute, Verlaut- 

arungen.
14.00: Schallplattenkonzert.

en. Wiederholung des 
tterberichtes, Produktenbörse, 

Warenkurse der Wiener Börse, 
Effektenschlußkurse, Clearing. 
Die Raffael-Ausstellung in der 
Albertina.
M it  S a n g  und Klang von Land 
u Land, 
us Tonfilmen.

Frauenstunde: Balzac und F rau  
von Hanska.
Höhlen und Höhlenforschung: 
Allgemeine Höhlenkunde. 
Konzertstunde (K arl Köstler; 
Renee G ä r tn e r ; Ernst Bednarik). 
Bericht für Reise und Fremden­
verkehr.
Leichtathletik in unserer Zeit. 
Wochenbericht für Körpersport. 
Aus der Geschichte der öster­
reichischen Technik. D as Thyr- 
fenblut.
Tänze aus früherer Zeit (Louis 
Seidl).
"eitzeichen, Wetterbericht und 
"etteraussichten, alpiner W et­

terdienst, Program m  für morgen. 
Fortsetzung 'des volkstümlichen 
Konzertes.
Zeitfunk.
Orchester! „
Bericht über die Weltwirtschafts-

sterkonzert.

konferenz in London 
Abendbericht, Wiederholung der 
Wetteraussichten, Verlautbarun-

Abendkonzert (aus dem Lehar- 
S a a l  und dem „Grinzinger Kel­
ler" des Hotels Krantz-Ambas- 
sador).
Sam stag den 17. Juni:

9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Ubr-Früb- 

beobachtungen aus Österreich). 
10.50: Wasserstandsberichte, W etter­

meldungen.
11.30: Mittagskonzert (Edi Seidl). 
11.55: Wetterbericht und W ette raus­

sichten.
12.00: Mittagskonzert-Fortsetzung 
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Urogramm für heute, Verlaut-

13.10:
13.45-
15.00:

, arungen.
Mittagskonzert-Fortsetzung. 
-14.00: Jose Rogatschewsky.

en, Wiederholung des 
Wetterberichtes, Produktenbörse. 

15.20: Zitherkonzert (Landsmannschaft 
der Oberösterreicher und S a lz ­
burger).

16.00:
16.30:

17.00:

18.00:
18.30:
19.00:
19.35:
19.40:

19.50
20.-00 :

Englische Sprachstunde.
Adolf W ilbrandt:  Gedichte in

f rosa.
urmusik (Andre Hummer). 

(Übertragung aus Bad Ischl). 
Französische Volkslieder. 
Aktuelle Stunde.
Solist.
Der Spruch.
Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst^ Sportbericht, P ro ­
gramm für morgen.
Zeitfunk.
Wiener Festwochen 1933: Zwei­
tes Monsterkonzert der vereinig­
ten Militärmusikkapellen 'der 
Garnison Wien unter M itw ir ­
kung eines Soldatensängerchores 
(200 Musiker, 400 Sänger) .  Aus 
dem Soldatenleben (Übertra-

21.45

22.0 0 :

8 .0 0 :

aung vom Heldenplatz in Wien). 
Äbendbericht, Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlautbarun-

8.05
8.25
9.20
9.40:

10.10:

10.30:

11.00:

11.30:

13.10:

15.00:

15.05:
15.30:

16.20:
16.50:

18.20:

18.50:

gen.
Tanzmusik (aus dem Cafe P a lm ­
hof).
Sonntag den 18. Juni:

Weckruf, Zeitzeichen, W ettervor­
hersage (Wiederholung der 
Samstagmeldung).
Turnen.
Frühkonzert.
Ratgeber der Woche.
Josef Lechtthaler: Missa patro- 
tms ecclesiae (Dr. Georg © ru­
ber; Wiener Sängerknaben). 
Kampf um die Zwölfer-Rord- 
wand.
Robert Schumann: Frauenliebe 
und -leben (Lili Ulanowsky; 
P a u l  Ulanowsky).
Wissen der Zeit: Die chemischen 
Verhältnisse im Kosmos. 
Sinfoniekonzert. Österreichif 
Komponisten (Anton K onra t  
Olga Levko-Antosch; Alfred Arb- 
ter; Wiener Sinfonieorchester). 
Mandolinenkonzert (R. Schmid- 
huber; Erster Wiener M ando­
linenorchesterverein).
Zeitzeichen, Program m  für heute, 
Verlautbarungen.
Dokumente der Zeit.
Rumänische Komponisten(Sophie 
M u n te a n u ; Käthe v. Meltzl- 
Adler; J u l i u s  Deutsch; Wilh. 
M üller;  Em il Heinrich; M arcel 
Dick; Ig n a z  Ganz; Lucian Hor- 
roitz; Emmerich E a r a ;  Franz
M ittle r) .

20.00 :

20.10:

22.40:
22.55:

>ies- 
Kammer- 

orchester).
Börries  von Münchhausen: Aus 
seinen Balladen und Liedern. 
Eine S tunde Kleinkunst (Leo 
Slezak; Hermann Leopoldi — 
Bet>a M ilskaja ;  Otto Schulhof; 
Trude M a l in a ;  Dr. Eugen B i l ­
lig — Gustl Heintze; Hieronv- 
mus Langh; Heinz Wellin; 
H ans Savageri) .
Zeitzeichen, Sportbericht, P r o ­
gramm für morgen.
„König Ottokars Glück und 
Ende".
Abendbericht. V erlautbarungen 
Abendkonzcrt.
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rascht, mußten sie sich zur Wegsuche einer Taschenlaterne 
bedienen. Im  Haindlkar nächtigende Touristen sahen 
Las Aufleuchten der Taschenlaterne und hielten es für 
ein alpines Notsignal, worauf sie nach Estatterboden 
eilten und von dort aus die alpine Rettungsstelle Ad­
mont benachrichtigten. Die Rettungsmannschaft rückte 
Montag um 5 Uhr wieder nach Admont ein.

Aus Oberösterreich.
Kastenreith. ( J m T u n n e l t o t a u f g e f u n d e n . )  

Samstag den 3. ds. wurde zwischen den Bahnhöfen 
Großraming und Kastenreith im Kastenreith-Tunnel der 
in  Wien am 20. April 1895 geborene und dahin zustän­
dige Postbeamte Johann W o n d r a k  mit Schädel- und 
Armbrüchen, im Gleis liegend, tot aufgefunden. Die Ur­
sache des Unfalles ist noch nicht bekannt.

Steyr. (5 5 0-2 a h r-F e i e r d e s  p r i o .  u n i f o r ­
m i e r t e n  L e w a f f .  B ü r g e r k o r p s  S t e y r . )  
Schon vor drei Jahren  hätte das Steyrer Bürgerkorps 
seinen 550jährigen Bestand feiern können, doch die Un­
gunst der Verhältnisse ließ dies nicht recht ratsam er­
scheinen. Doch Heuer wird das Versäumte nachgeholt 
werden und in den Tagen vom 5. bis 6. August dieses 
gewiß seltene Jubiläum würdig gefeiert werden. Vor 
allem sind alle bestehenden Bürgerkorps und unifor­
mierten Schützenvevbände, Leren geschichtliche Entwick­
lung und Zweck dem des jubilierenden Steyrer Korps 
ähnlich ist, zur aktiven Teilnahme eingeladen. Anfragen 
an Herrn M ajor Hans P  o l l a k, Steyr, Stadtplatz 28.

Wochenschau
Der Hofschauspielerin Hedwig Bleibtreu wurde an­

läßlich der Vollendung ihrer vierzigjährigen Zugehörig­
keit zum Burgtheater der Titel Professor verliehen.

Der Tondichter Josef Reiter, der Schöpfer der 
„Goethe-Sinfonie", ist von Großgmain (Salzburg) nach 
Bayrisch-Gmain übersiedelt. Reiter ist mit dem Reichs­
kanzler Hitler persönlich befreundet.

Pfingstmontag ist eines der schönsten Schiffe der Do- 
nau-Dampfschiffahrtsgesellschaft, der Personen-Eildamp- 
fer „Franz Schubert", der unterhalb der Wiener Reichs­
brücke nach seiner Ankunft aus Linz verankert war, aus 
bisher unbekannter Ursache in Brand geraten und zum 
großen Teil abgebrannt. Während alle Insassen geret­
tet werden konnten, ist auf besonders tragische Weise 
der Polizeioberkommissär Dr. Johann  Schönauer, der 
opferwillig zur Hilfeleistung herbeigeeilt war, ertrunken.

Der Sudetendeutsche Heimatbund, Kreis Deutschöster­
reich, hielt in Baden bei Wien zu Pfingsten seine Haupt­
versammlung ab, die einen glänzenden Verlauf nahm. 
Zum Vorsitzenden wurde wieder Hofrat Jpolt gewählt.

Nach neunmonatiger Untersuchung beginnt in Graz 
der Prozeß gegen den bekannten Anarchistenführer 
Pierre Ramus, richtig Großmann, der gewerbsmäßig 
die Sterilisation von Männern im Vereine mit einigen 
Helfershelfern betrieben hat.

Im  Ju l i  wird in Wien eine Soldaten-Wiedersehens- 
woche stattfinden, an der 300.000 Frontsoldaten teilneh­
men werden. Das Fest wird einen historischen Feftgug 
bringen, der die Entwicklung der ehemaligen Armee zei­
gen wird.

I n  Wien haben geschäftstüchtige Händler unter dem 
Namen „Strahlenkette", „Radiokette", „Halsantenne"
gewöhnliche Halsketten um Beträge bis zu 20 Schilling 
mit dem Bemerken -verkauft, daß diese Ketten heilbrin­
gend seien. Die Händler, die ein recht gutes Geschäft 
machten, wurden" empfindlich bestraft.

Zum Präsidenten der Newag ist der n.-ö. Landtags­
abgeordnete Leopold Scharnitzer gewählt worden.

Der bekannte Komponist und Dirigent Felix Wein­
gartner feierte dieser Tage seinen 70. Geburtstag.

Bei Timelkam wurde der Kraftwagen des Linzer 
Färbereibesitzers Wasmayr mit fünf Insassen vom 
Schnellzug erfaßt und 17 Meter weit geschleift. Die 
Frau  des Autobesitzers W asmayr wurde getötet und 
vier Personen verletzt.

Zu den Pfingsttagen beförderten die Bundesbahnen 
von und nach Wien 800.000 Personen, die Wiener 
Straßenbahn 2.6 Millionen Fahrgäste.

I n  Gleisdorf tötete der 25jährige Zimmermann Alois 
John sich, seine F rau  und seine vierjährige Tochter mit 
Starkstrom. John hatte, wie aus der Lage der Leichen 
geschlossen wurde, mit Gewalt den Leitungsdraht um 
seine Opfer geschlungen.

Der Dichter Kolbenheyer erhielt den Literaturpreis 
des Eoethebundes in Bremen für das J a h r  1933.

I n  Bonn fand die Trauung des Prinzen Wilhelm 
von Preußen mit Frl. Dorothea v. Salviati -statt. Prinz 
Wilhelm w ar in Stahlhelmuniform erschienen.

I n  Berlin wurde der afghanische Gesandte Sirdar 
Muhamed Aziz Khan von dem 33 Jahre  alten Afgha­
nen Kemal Syed erschossen. Der Attentäter verlangte 
im -Gesandtschaftsgebäude den Gesandten zu sprechen. Er 
wurde vorgelassen und gab sofort bei Betreten des Zim­
mers fünf Schüsse auf den Gesandten ab, wovon einer 
diesen in die Brust traf. Der -Gesandte ist seinen Ver­
letzungen erlegen. Der ermordete afghanische Gesandte 
war der 55jährige ältere Bruder des jetzigen Königs 
von Afghanistan. Die Tat hat politische Beweggründe.

Eine schwere Naturkatastrophe ereignete sich bei Eifer­
furth. Die dortigen Kalkberge sind auf einer -Breite 
von 500 Metern in die Saale gestürzt und haben das 
Bett des Flusses vollkommen gesperrt, so daß die Saale  
ihren Lauf durch die große Au nehmen muß. I n  Fach­
kreisen bezeichnet man dieses Unglück als einzigartig. 
Nur beim B au des Panamakanals -sei eine ähnliche Ka­
tastrophe zu verzeichnen gewesen.

I n  Friedberg in der Neumark ist ein neuer Fall Kur­
ten aufgedeckt worden. Unter dem Verdacht, Lustmorde 
an zwei Frauen und Überfälle auf zahlreiche andere 
Frauen und Mädchen verübt zu haben, wurde der 20- 
jährige Schlächtergeselle Eduard Kerzinger verhaftet.

I n  Berlin wurde eine Ausstellung von Hungerbriefen 
aus der Sowjetunion eröffnet. I n  den ausgestellten 
Briefen spiegelt sich die furchtbare Not und das große 
Elend in Sowjetrußland wieder.

Pfingstsamstag hat sich bei Nantes eine Schnellzugs- 
katastrophe ereignet, bei der 15 Reisende den Tod gefun­
den und 123 schwere Verletzungen erlitten haben.

Die schönste Französin, die Frankreich bei dem Schön­
heitswettbewerb anläßlich der Weltausstellung in Chi- 
kago hätte vertreten sollen, ist dort an einer Krankheit 
gestorben.
_  2n  Athen wurde nach langjährigen Arbeiten und 
Suchen die Akademie des Platons von einem Liebhaber- 
Archäologen namens Aristophron gefunden. Aristophron 
hatte bereits drei Millionen Drachmen für seine Arbeit 
geopfert.

I n  einem Dorf auf der Insel Korfu war ein Bauer 
von einem wütenden Hund gebissen worden. Von Toll­
wut ergriffen, biß er seine Söhne und diese wieder ihre 
Mutter. Die geängstigten Dorfbewohner belagerten das 
Haus der von der Tollwut ergriffenen Familie. Es ge­
lang ihnen, die M utter und die Söhne, die bereits voll­
ständig ermattet waren, zu isolieren, den Vater aber, 
der nicht zu bändigen war, mußten sie durch einen Ge­
wehrschuß töten, da er nach allen Personen, die sich ihm 
näherten, biß.

I n  Long Beach (Kalifornien) ereignete sich ein furcht­
bares Explosionsunglück. Dreißig Öltanks der Richfield 
Öl-Gesellschaft flogen in die Luft. Bisher wurden 20 
Tote und über 100 Verletzte gezählt.

Die Nanking-Regierung hat die Tael-Währung ab­
geschafft und durch den mexikanischen Silberdollar, der 
bereits seit langem im Lande als Handelsmünze ge­
bräuchlich ist, ersetzt.

Auf den griechischen S taa tsm ann  Venizelos, der im 
70. Lebensjahre steht, wurde in Athen ein Revolver- 
attentat verübt. Venizelos blieb unverletzt. Die F rau  
Venizelos und sein Kraftwagenlenker wurden schwer 
verletzt. __________

Bücher und Schriften.
Austria-Hotelbuch 1933. Der 8. Jah rg an g  dieses offiziellen 

Führers  durch die Hotels, Eafthöfe, Pensionen. Kuranstalten und 
S ana to r ien  Österreichs ist erschienen und durch das  Österreichisch« 
Verkehrsbureau in Wien, 1., Friedrichstraße 7, sowie durch jede 
Buchhandlung zum Preise von 3 Schilling zu beziehen. Dasselbe 
geht weit über den Rahmen der üblichen Hotelführer hinaus 
und ist eigentlich ein Nachschlage- und Propagandawerk über den 
gesamten Reise-, Touristen- und Heitbäderocrkehr Österreichs. 
Der in Leinen gebundene Führer  ist ein wertvoller Orientie­
rungsbehelf._________________________

Allst!. M oüii Mi Di? m.ü. U  mAs 24 s M n ,  oo iit sonst Ritt M o tte t  meinen tonnen.
Eine Werkstätte
auch a ls  Magazin verwendbar, sofort
zu beziehen. Auskunft in der V erw al­
tung des B la ttes . 784

feinster Ausführung erzeugt billigst

Ikiilkmi ffioiMoltn 0.1.9068

Wohnung
bestehend a u s  Zimmer, Küche, Holz- 
lage und Keller, ist zu vermieten. 
Pfarrerboden 2. 975

Suche fü r  meine Nichte, 
anständiges, braves Mädchen
paffenden Posten a ls  Anfängerin. 
R autter, Landgemeinde, 1. W irtsrotte 3.

Weißnäh- und Handarbeiten
übernimmt zur raschen und billigen 
Ausführung F ra u  M arie  M a g e r t ,  
Pbbsitzerstraße 44. 976

Jahreswohnung
1 Zimmer und Küche oder 2 Zimmer 
und 1 Küche samt Nebenräumen sofort 
zu vermieten. Anfragen unter „ J a h ­
reswohnung" an die Verw. d. Bl. 960

H e r r e n r ä d e r ,  neu  
S 90'—, D a m e n ­
r ä d e r ,  neu S 100'—, 
R u n d s c h i f f  - N ä h  - 

m a s c h l n e n ,  neu 8 180 —, 2  M ä n te l  
u n d  2  S c h l ä u c h e ,  neu 8 13 80

W ie n ,  XV., M a r la -  
h i l f e r s t r a ß e  1 6 4JOS. PELZ

153

Telephon 64
K losterstratze N r. 2

Dostsparkassen-Konto 72.330 Begründet 1867

empfiehlt sich allen (Einlegern und Geldnehmern als stets reelles und konzili­
antes Institut. Eigenes Vereinsgebände. Offen täglich, doch an Samstagen 
nachmittags sowie an Sonn- und Feiertagen geschloffen. Auskünfte kostenlos.

Einiagebücher. Scheckverkehr und Heimsparkassen. - TaaeSvenlnsuna.
Ab 15. M ai 1933 (Einlagen ohne Kündigung 5 % , mit dreimonatiger Kündigung 
5 ' /2 °/o, im Kontokorrent-Verkehr 4 % .  Jinsenzuschreibung Jänner und Juli.
D a r l e h e n  z u  d e n  g ü n s t i g s t e n  B e d i n g u n g e n .

j  Sicherheit reeller Bedienung! »etten-Verzeichi Sicherheit reeller Bedienung! 1

Autogarage:
Rudolf Soglauer, M ietautounternehmung, 
Standplatz: Hotel „zum gold. Hirschen" und 
Hotel Hierhammer, Wohnung Telephon 167, 
Garage Telephon 132.

Autoreparaturwerkstätte, Autogarage, 
Fahrschule:
M . Pokerschniag & H. Kröller, Untere S ta d t  
44 und 3, Tel. 113, Auto- und Maschinen­
reparatur , Benzin- und Ölstation.

Bau-, Portal- und Möbeltischlerei:
Karl Bene, Waidhofen-Zell a. d. P., M öbel­
fabrik und Bautischlern, Möbelhalle.

Baumeister:
Eduard Seeger, Hbbstorstrahe 3, S tad t-  
baumeister, Hochbau, Beton- und Eisenbeton­
bau.
E « l  Deseyve, Obere S ta d t  18, S ta d tb a u ­
meister, Hoch- und Eifenbetonbau 
Friedrii 
Daumei

Bau- und Ealanteriespenglerei:
Hans Blafchko. Unterer Stadtplatz 41.

Bäcker:
K arl  P ia ty s W itwe. Unterer Stadtplatz 39, 
Dampfbäckerei und Zuckerbäckerei.

vuchdruckerei:
Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs, Eef. m. b. H., 
Oberer Stadtplatz 33.

ich Schrey. Pocksteinerstratze 24—26, 
elfter, Zimmerei und Sägewerk.

Drogerie, Parfümerie und Photohandlung, 
Farben, Lacke, Pinsel:
Leo Schönheinz, Filia le  Unt. Stadtplatz 35.

Elektrische Licht- und Kraftinstallationen:
Elettrowerk der Stadt Waidhofen a. d.
Unterer Stadtplatz.

Elektrotechniker:
Hans Hermann, Untere S ta d t  38, Licht-, 
Kraft- und Telegraphen-Anlagen.

Essig:
Ferdinand Pfau, Unter der B urg  13, G ä­
rungsessigerzeugung. Spezial-Tafelefsig, W ein­
essig, Einlege-Essig.

Fahrräder, Motorräder, Nähmaschinen: 
Joses Krautschneider, Untere S ta d t  16, Tele­
phon 18, Nähmaschinen-, Radio-, Grammo­
phon- und Fahrradhaus.

Farbwaren und Lacke:
Josef Wolkerstorfer Untere S ta d t  11, Tele­
phon 161, 1. Waidhofner Spezialgeschäft für 
Farbw aren , Ölfarbenerzeugung mit elektri­
schem Betrieb.

Fleischhauerei:
Alfons Weber, Untere S ta d t  12, Fleischhauer 
und Selcher.
Josef Metzer, Unt. S ta d t  7 — Freisingerberg.
Johann Rehak, Hoher M arkt 5, eigene elek­
trische Kühlanlage im Hause, Erzeugung sämt­
licher inländischer Wurstwaren.

Haus- und Küchengeräte, Porzellan- und 
Emailgeschirr:
Heinrich Brandl, Unterer Stadtplatz 30. 

Hotels und Gasthöfe:
Joses Melzers Easthof „zum goldenen S te rn" ,
Unterer Stadtplatz 7, Besonderheit: S tern- 
stüberl.

Kaffee, Tee und Spezereiwaren:
Joses Wolkerstorfer, Unterer Stadtplatz 11, 
Telephon 161.

Küchengeräte, Eisenwaren- und Werkzeug­
handlung:
Josef E rün , Unterer Stadtplatz 38. 

Parfümerie und Materialwaren:
Josef Wolkerstorfer, Unterer Stadtplatz 11, 
Telephon 161.

Radioapparate und Zugehör:
O tto  Hirschlehner, Waidhofen a.Y.. Fuchsbichl 6 

Pan-E uropa-E m pfänger
5-Röhren-Schirmgitter 
Elekt.-dyn. Lautsprecher 
Empfänger aller Sender 
Volle G aran tie  
Zahlungserleichterungen 
E in führungspre is  390 S 
Unverbindl. Vorführung 
Alleinvertrieb ab F irm a

ans Hörmann» Unterer S tad tp lah  38, auch 
Reparaturen.

Josef Krautschneider, Untere S ta d t  16, Tele­
phon 18, bringt stets das Neueste in R adio  
und Schallplatten.

Spediteure:
Rudolf Kupfer, Unterer Stadtplatz 2, Tele­
phon Nr. 33 und 77, Speditions-, Möbel­
transport-  und Autounternehmung.

Spezereiwaren und Delikatessen:
B. Wagner» Hoher Markt 9, Wurst- und 
Selchwaren, Milch, Butter ,  Eier, Touristen* 
Prov ian t .
Joses Wüchse, 1. Waidhofner Käse-, S a lam i- ,  
Konserven-, Südfrüchten-, Spezerei- und De­
likatessenhandlung. E n  gros, en detail.

Sportartikel:
M . Wiesner» Sportartikelwerkstätte, 
Waidbofen a. d. Pbbs. Erzeugung von 
und Paddelbooten sowie Liegestühlen.

Tapezierer und Dekorateur:
Joses Hauzer, Unterer Stadtplatz 42, Teleph. 
Nr. 60, Sparkassenkonto Nr. 96, Erzeuger 
von sämtl. Tapezierermöbeln, Betteinsätzen, 
Matratzen, Spa lie r-  und diversen Arbeiten.

Versicherungsanstalt der äst. Bundesländer,
Verstcherungsaktiengesellschaft (vorm. n.-ö. 
Lanoes-Versicherungsanstalten). Geschäfts­
stelle für Waldhofen a. d. Pobs und Umge­
bung. Bezirksinspektor Franz Auer, Weyrer- 
stratze 18, Nagel.

Wasserinstallation, sanitäre Anlagen, 
Warmwasserheizung:
Hans Blaschko» Unterer Stadtplatz 41.

Herausgeber, Eigentümer, Drucker und Berleger: Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs, Gef. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer, Waidhofen.


